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Das Erpoie des Miniſterpräſidenten Bartel. 


Die gestrige Plenarverſammlung des Seim. 


Die Sitzung wurde von Vizemarſchall Czetwer⸗ 
tynſki eröffnet, der den erkrankten Marſchall Daszynfki 
vertritt. Die Abgeordneten ſind zahlreich verſammelt. 
Kurz nach Eröffnung erſcheint Miniſterpräſident Bartel 
mit den übrigen Kabinettsmitgliedern, die in den Miniſter⸗ 
bänken Platz nehmen. ' 

Gleich zu Beginn der Sitzung kommt es zu einem 

ö Zwiſchenſall 

mit dem lommuniſtiſchen Abgeordneten Roſiak. Die 
kommuniſtiſche Fraktion hatte nämlich, wie wir geſtern be⸗ 
richteten, einen Antrag auf Freilaſſung des Abg. Spißz⸗ 
berg aus dem Gefängnis eingebracht. Der Antrag wurde 
vom Marſchall, wie üblich, an die ommiſſion verwieſen. 
Hierauf eilte der Abgeordnete Roſiak zur Rednertrihüne 
und fing von dort aus zu reden an, ohne daß ihm das Wort 
erteilt wurde. Der Aufforderung, die Tribüne zu verlaſſen, 
kam er nicht nach, ſo daß ihn die Sejmwache mit Gewalt 
entfernen mußte. Als Strafe beantragte der Marſchall, die 
Ausſchließung Roſiaks für einen Monat, die 
Stimmen der Sozialiſten a nommen wurde. 
muniſten haben dadurch wieder einmal bewieſen, daß es 
ihnen nur darum geht, von ſich reden zu machen Ihrem 
im Gefängnis ſchmachtenden Genoſſen haben fie damit 
keinen Dienſt erwieſen. i 52 d 

Nachdem eine ganze Reihe von Geſeßentwürfen in 
Sachen der Zuſaßkredite der Budgetkommiſſion Hetoichen 
worden waren, referierte Abg. Krzyzanowſki (Reg.⸗ 
Block) den Entwurf eines Geſetzes über die Emiſſion der 
3. Serie der Dollarprämienanleihe. Nach Beendigung 
dieſes Punktes erteilte der Marſchall dem Miniſter⸗ 
präſidenten Prof. Bartel zu feinem © 

Expofe 
das Wort, der in faſt dreiſtündiger Rede etwa folgendes 
ausführte: Er, der Miniſterpräſident, glaube, daß es mög⸗ 
lich ſein werde, Bedingungen für eine Zuſammen⸗ 
arbeit zu ſchaffen. Man könne nicht Gegner eines jeden 
Kampfes ſein, vor allem nicht gegen Kämpfe, die ſchöpfe⸗ 
riſche Wirkung haben können. Die Kämpfe können jedoch 
nicht bis 19 0 völligen Sieg der einen Partei geführt wer⸗ 
den, die Lage des Landes erlaube nicht die Führung von 
Kämpfen um des Kampfes willen. Die Regierung werde 
darum bemüht ſein, alle unfruchtbaren Kämpfe auszuſchal⸗ 
ten. Er ae daß Sejm und Regierung ſoviel gemein- 
ſame Ziele beſizen und er darum zumindeſtens verſuchen 
Be im Intereſſe des Landes eine Zuſammenarbeit her⸗ 
zuſtellen. 

Nach wie vor ſei er der Ueberzeugung, daß die 

. Verſaſſungsänderung 

eine der größten Aufgaben ſei. Der Staat müſſe ſich ſichern 
durch eine entſprechende Verfaſſung gegen nicht voraus⸗ 
lag Erſcheinungen, die die volle Wirkungsmöglich⸗ 
eit der Regierung gewährleiſte. N 

Im weiteren ſpricht der Miniſterpräſident von den 
Fehlern des parlamentariſchen Syſtems, 
digkeit der Autorität der ausführenden Organe, 

geſellſchaſtlichen Hierarchie, 
die in Frankreich beiſpielsweiſe durch Poincare und Tar⸗ 
dien repräſentiert wird und deren bedeutendster Repräſen⸗ 
tant in Polen Marſchall Pilſudſti ſei. 
bedeuten Stantsantorität und 
ebenjoviel wie Demokratie. 
eine dauernde Zuſammenarbeit herzuſtellen, ſo werde nicht 
nur der Sejm, ſondern auch er enttäuſcht ſein. 
Uebergehend zu den 15815 
Fragen des Budgets 


erhärtet er die Ausführungen Matuszewſkis über 
das Gleichgewicht des Budgets, wie über die Frage der 
Gehaltserhöhung für die Beamten. Auch er ſei für die 
Aufbeſſerung der Lage der Staatsbeamten ſchon aus 
menſchlichen Gründen, doch dürfe dieſe Frage nicht im 


von der 


ſoziale Hierarchie 


chegenſatz zu den Notwendioleiten des Budaets ſtehen. Er 


— 


n die 
te. Kom⸗ 


von der Notwen⸗ 


Seiner Meinung | 
Wenn es nicht gelingen jollte, | 


hoffe jedoch, daß die Regierung bereits im Februar in der 
Lage ſein wird, den Beamten etwa ein Drittel des Woh⸗ 


nungszuſchuſſes auszuzahlen. 
In finanzieller Beziehung herrſche überall eine 
ſchwere Kriſe, die Polen beſonders ſchwer bedrücke. Er be⸗ 
trachte die Beſchaffung von langfriſtgen Krediten als un⸗ 
abwendbare Notwendigkeit. Die wirtschaftliche Lage des 
Landes habe ſich in den Jahren 1926, 1927 und 1928 nicht 
allein gebeſſert, ſondern konnte ſogar als gut betrachtet 
werden. Der Miniſterpräſident beweiſt an Hand von Zah⸗ 
len, daß die Ausfuhr von Kohlen eine fortwährende Stei⸗ 
gerung erfahren hat, ſelbſt nach Beendigung des Berg⸗ 
arbeiterſtreiks in England. Beſonders in den Jahren 
1927/28 weiſen die Aktiengeſellſchaften in ihren Bilanzen 
bedeutende Gewinne auf. Das Jahr 1929/30 iſt ein aus⸗ 
geſprochenes Jahr der ſchlechten Ko njunktur, die 
beſonders ſchwer auf die Textil⸗ und Lederverarbeitungs⸗ 
induſtrie laſtet. Zur Hebung der Wirtſchaftslage beabſich⸗ 
tigt die Regierung, bedeutende Beſtellungen für die Eiſen⸗ 
bahnen im Lande zu vergeben. 


die Belebung der Bautätigkeit bereitgeſtellt werden. Der 
Minifterpräfident weiſt darauf hin, daß Polen einen 
großen Innenmarkt beſitzt, der nicht genügend ausgenützt 
wird. Eine weitere Hebung der Wirtſchaftslage ſoll durch 
den Ausbau des Bahnnetzes, beſonders nach Gdingen, ges 
ſchehen, wodurch die Möglichkeiten des Ueberſee⸗Exports 
gehoben werden können. Die Regierung beabſichtige ferner, 
die Pläne der Elektrifizierung des Landes von neuem in 
Angriff zu nehmen. N 

Als der Miniſterpräſident zur Arbeitsloſenfrage über⸗ 
geht, wird die Stimmung beſonders bei den Sozialiſten 


erregt. Er gibt 
3 die Zahl der Arbeitsloſen 


im Lande mit 206 000 Perſonen, die Zahl der Teilarbeits⸗ 
loſen auf ſchätzungsweiſe 100 000 Perſonen an. Die So⸗ 
zialiſten proteſtieren durch heftige Zwiſchenrufe, daß dieſe 
Zahl bei weitem unter der Wirklichkeit bleibe. Der Mi- 
niſterpräſident erklärt, daß von einer Liquidierung der 
Fürſorge für die Erwerbslosen nicht geſprochen werden 
könne. Die Regierung hätte im letzten Jahre etwa 4 bis 
5 Millionen Zloty für außerordentliche Unterſtützungen 
ausgegeben. Der Miniſterpräſident ſtellt ferner eine ganze 
Anzahl von Geſetzen und Verordnungen auf dem Gebiete 
der Sozialgeſetzgebung in Ausſicht. Das Geſetz über die 
Altersverſicherung ſoll dem Sejm ſchon in nächſter eit 
vorgelegt werden, wobei die Altergrenze auf 60 Jahre her⸗ 
abgeſetzt werden ſoll. 

Die heißumſtrittene 

Frage der Krankenkaſſen 


berühre er mit voller Abſicht, um zu erklären, daß die Re⸗ 
gierung keineswegs die Abſicht habe, die Selbſtverwaltun⸗ 
gen auszuſchalten. Schon vorher hätten hundert Kranken⸗ 
kaſſen Kommiſſare aufgewieſen. Die Regierung hätte nur 
weitere 40 Kommiſſare eingeſetzt. 

Bei dieſen Ausführungen hat der Proteſt der Sozia⸗ 
liſten derart ſtark eingeſetzt, daß der Miniſterpräſident ſeine 
Re, de für einige Minuten unterbrechen mußte. Unter ſtar⸗ 
fer Unruhe des Hauses erläutert er die Abſichten der Re⸗ 
r — — 


Der innere Friede in China 
e wieder hergeſtellt. 

Die Auſſtände gänzlich niedergeſchlagen. 
London, 10. Januar. Die Nankingregierung gibt 
amtlich bekannt, daß die Aufſtände auf beiden Seiten des 
Hangtſe gänzlich niedergeſchlagen find. General Tang⸗ 
tichen und ſeine maßgebenden Unterführer werden in Zivil⸗ 
kleidung nach Tienkſin gebracht und von dort nach Japan 
ausgewieſen werden. Der frühere Zivilgouverneur von 
Anei und andere im Aufſtand gegen Nanking befindliche 


[ Ferner jollen aus den 
Mitteln der Sozialverſicherungsinſtitutionen Gelder für 


gierung zur Beſſerung des Krankenkaſſenweſens. Er bringt 
jedoch nichts Neues, da er lediglich die bereits von uns 
oftmals beleuchteten Abſichten des Arbeitsminiſters Pryſtor 
wiederholt. 

Als der Redner ſchließlich bekanntgibt, daß die Abſicht 
beſteht, im Laufe von fünf Jahren aus den Mitteln der 
Verſicherungsinſtitutionen 125 Millionen Zloty für den 
Bau von etwa 18 000 bis 20 000 Einzimmerwohnungen 
zu verwenden, wobei der Mietzins pro Raum 35 Zloty 
monatlich betragen ſoll (alſo Zimmer und Küche 70 Zloty 

monatlich), 


wird er durch Vertreter der Linken wieder durch heftige 
Zurufe unterbrochen. Es wird von den Arbeiterabgeord⸗ 
neten darauf hingewieſen, daß die angeſetzten Mierpreije 
keineswegs den Arbeitslöhnen entſprechen. 

In überaus langen Ausführungen ſpricht der Mi⸗ 
niſterpräſident alsdann über die Lage der La. rt, chaſt, 
wie über die Außenpolitik Polens, ohne jedoch neue Ge⸗ 
ſichtspunkte zu entwickeln. Bemerkenswert iſt die Hoffnung 

das f a 


auf 5 


Zustandekommen eines Handels vertrages zwischen 
Deutſchland und Polen. a 
Mit großer Aufmerkſamkeit folgte der Sejm den Aus⸗ 
führungen über die ausführenden Behörden, Preſſe und 
Sommunalverwaltungen. Er erklärte: Die Verwaltungs⸗ 
behörden dürfen keineswegs in den Kampf der Parteien 
hineingezogen werden. Er werde alle berechtigten Klagen 
ohne Rückſicht auf die Weltanſchauung der Betroffenen 
prüfen und für Abhilfe ſorgen. Er werde aber die Unter⸗ 
grabung der Autorität der Behörden unter keinen Um⸗ 
ſtänden dulden. i 
Zu den ſo ſcharf gerügten 
Repreſſalien gegen die Preſſe 
erkläre er, daß er nur die Repreſſalien anwenden werde, 
die im Intereſſe des Staates notwendig ſind, ſonſt ſei er 
gegen jede Beeinträchtigung der Preſſefreiheit. 

Die Regierung werde ſich bemühen, das Geſetz über 
die Selbſtverwaltungen baldmöglichſt vorzulegen. Strenge 
Sparsamkeit auf dem Gebiete der Selbſtverwaltungen 
werde auch fernerhin gelten müſſen, da die lobenswerte 
Tätigkeit der Selbſtverwaltungen auf dem Gebiete der 
Inveſtitionen die materiellen Möglichkeiten überſchritten 


tte. \ 
Als letztes berührte der Miniſterpräſident 
die Minderheitenſrage. 

Er ſagt, daß der Bürger Polens, der gegen den Staat 
loyal ſei, volle Bürgerrechte genießen müſſe ohne Rückſicht 
auf Religion und nationale Zugehörigkeit. Dieſe Aus 
führungen entfachten einen Sturm in den Reihen der 
ukrainiſchen und jüdiſchen Abgeordneten, der minutenlang 
andauerte. 

Der Miniſterpräſident ſchließt jein Expoſé, daß es 
vom Sejm und von der Regierung abhängen werde, ob 
dieſe Aufgaben Erfüllung finden. 

Zu dieſem ausführlichen Expoſé werden wir in unſe⸗ 
rer Sonntagnummer Stellung nehmen. 


Perſönlichleiten haben ſich durch eine Loyalitätserklärung 
mit ihren ſämtlichen Truppen wieder der Zentralregierung 
angeſchloſſen. Der innere Friede iſt damit wenigſtens offi⸗ 
ziell im ganzen Lande wieder hergeſtellt. Die Stellung den 
Regierung hat eine weſentliche Stärkung erfahren. Ein 
großer Teil der am Aufſtand gegen Nanking beteiligten 
Truppen muß jedoch völlig umgebildet werden. Erſt na 

Durchführung dieſer Aufgabe und der Erſetzung der in ihre 

Lovalital zachelhaften Befehlshaber durch andere Militär 

wird die zuküretige Stellung der Regierung als aejicheı 


angeſehen. 
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Reine Einigung im Baag. 


Die deulſche Delegation lehnt die franzöſiſche Forderung auf eine neue Veſtätigung der Sanktions⸗ 


Haag, 10. Januar. Die eineinhalb⸗ſtündige Sitzung 
der 5⸗Gläubigermächte und Deutſchlands über die Sank⸗ 
tionsfrage, an der von deutſcher Seite nur Miniſter Cur⸗ 
tius und Wirth teilnahmen, hat zu keinem Ergebnis ge⸗ 
führt. Eine Einigung über die grundſätzliche Frage, was 
nach dem Zuſammenbruch des Poungplanes geſchehen ſoll, 
konnte nicht geſunden werden. Die Gegenſätze be⸗ 
ſtehen, wie von deutſcher Seite betont wird, unver⸗ 
ändert weiter. Man erklärt, daß es ſich hierbei 
um die Quadratur des Zirkels handele. Die Franzoſen 
verlangen von Deutſchland eine neue Beftätigung ber 
Sanktionsbedingungen des Verſailler Vertrages. Die 
deutſche Abordnung lehnt ſelbſtverſtändlich eine derartige 
Forderung ab. Man ſei auf deutſcher Seite lediglich be⸗ 
reit, einer Einberuſung des Haager Schiedsgerichts zuzu⸗ 


ſtimmen. Man lehne es jedoch auf das aller⸗ 


ſchärſſte ab, eine Formel zu unterzeichnen, nach der 
im Falle eines Zuſammenbruchs des Youngplanes Deutſch⸗ 
land ausdrücklich beſtätigt, daß die Sanktionsbeſtimmungen 
des Verſailler Vertrages in Kraft treten. Nach den Be⸗ 
ſprechungen der Miniſter ſind die Juriſten von neuem zu⸗ 
ſammengetreten, um über dieſe Frage weiter zu verhan⸗ 
deln. Anſchließend traten die 6 einladenden Mächte zur 
Fortſetzung der oſſenen reparationspolitiſchen Fragen zus 
ſammen. 

Haag, 10. Januar. Die internen Verhandlungen 
zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen Abordnung find im 
Laufe der geſtrigen Nacht weiter fortgeſetzt und am heutigen 
Freitag früh 9.15 Uhr wieder aufgenommen worden. 
Reichsaußenminiſter Curtius begab ſich in Begleitung von 
Miniſter Wirth und Miniſterialdirektor Gauß in das Hotel 
der franzöſiſchen Ahordnung, um dort Tardieu und Briand 
die deutſche Stellungnahme zu dem franzöſiſchen Memo⸗ 


randum bekanntzugeben. Auf deutſcher Seite neigt man 


ee zu, daß eine Einigung in der Sanktions⸗ 
frage im Laufe des heutigen Tages nicht ausgeſchloſſen er⸗ 
ſcheine. Tardieu hat ſeinen Standpunkt von neuem mit 
dem Hinweis begründet, daß er die endgültige Annahme 
des Poungplanes vor der Kammer nicht vertreten könnte, 
wenn nicht Vorſorge für den Fall eines Wegfallens des 
Noungpfanes getroffen ſei. Von deutſcher Seite iſt dem 
gegenüber in gleicher Weiſe erwidert worden, daß eine An⸗ 
nahme des Poungplanes in Deutſchland undenkbar er⸗ 
ſcheine, wenn Sanktionen in irgend welcher Form wieder 
aufleben würden. Die deutſche Regierung ſei nicht in der 
Lage, über die Frage zu Fetandel was geſchehe, wenn in 
Deutſchland durch einen Syſtemwechſel der Poungplan von 


einer Be Regierung nicht mehr als bindend angeſehen⸗ 


vürde. Ein derartiger Fall ſei kein Diskufſionsgegenſtand. 


Die Beratungen mit den ungariſchen 
Sachverständigen. 


Haag, 10. Januar. Die Beratungen der Sachver⸗ 
ſtändigen der drei großen Gläubigernsichte mit den unga⸗ 
riſchen Sachverſtändigen ſind am Freitag nachmittag ab⸗ 
geſchloſſen worden. Dieſe Beratungen galten, den unga⸗ 
riſchen Standpunkt klarzulegen. Die Sachverſtändigen der 
Großmächte dürften im Laufe des Sonnabend vormittag 
mit den Sachverſtändigen der Kleinen Entente in Verbin⸗ 
dung treten, um auch den ungarischen, entgegengeſetzten 
Standpunkt in allen Einzelheiten feſtzulegen. 

Haag, 10. Januar. Der ungariſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Graf Bethlen legte am Freitag vormittag vor der 
internationalen Preſſe den Standpunkt der ungariſchen 
Regierung in den gegenwärtig ſchwebenden Verhandlungen 
zur endgültigen Regelung der Reparationsſchulden Un⸗ 
garns dar. Graf Bethlen betonte, daß die Gerüchte, wo⸗ 
nach Ungarn es ablehne, ſeinen Verpflichtungen gemäß der 
Verträge nachzukommen, unrich.! 1 Ungarn habe, bei 
Berückſichtigung der geſamten desherigen Zahlungen und 
der an die ſechs der Kleinen Entente abgetretenen Werte, 
insgeſamt 4 Milliarden Goldkronen geleiſtet, ein für ein 
kleines Land wie Ungarn und im Verhältnis zu den an⸗ 
deren Schuldnerſtaaten außerordentlich hoher Betrag. 
Dieſe Zahlungen erforderten dementſprechend eine paſſive 
innere Bilanz. Es dränge ſich die Frage auf, ob auf dieſer 
Konferenz die Erleichterungen für ſämtliche Schuldner⸗ 
ſtaaten des Krieges möglich ſei und ob Ungarn wieder ge⸗ 
zwungen werde, neue Laſten tuf ſich zu nehmen und noch 
mehr zu zahlen als bisher der Fall geweſen tft. Derartige 
Forderungen entſprechen nicht der Politik der Annäherung 
und Verſtändigung der europäiſchen Völler. Zu dem 
zweiten Punkt der Haager Berhanblun en der Liquidie⸗ 
rung der Vergangenheit, erklärte Graf Bethlen, daß Un⸗ 
garn grundſäßlich zum Entgegenkommen und zu Opfern 
bereit ſei, wenn die ungariſchen Intereſſen in anderen 
198 berückſichtigt würden. Zu dem dritten zur Verhand⸗ 
ung ſtehenden Punkt, dem gemiſchten Schiedsgericht, be⸗ 
tonte Graf Bethlen, daß Ungarn im Vertrage von 
Trianon ausdrücklich dem Paragraphen 250 mit Rückſicht 
auf ſeine außerordentlichen Gebietsverluſte ein beſonderer 
Schutzwert ſei. In dem von Ungarn abgetretenen Gebiet 


bestimmungen entſchieden ab. 


ſeien unzählige ungariſche private Geſchäfte, Filialen von 


Banken, Handelsniederlaſſungen uſw. zwangs!äuſig ent⸗ 
eignet worden. Es ſei nun ſelbſtverſtändlich, daß die unga⸗ 
riſchen Staatsbürger jetzt von ihrem im Paragraphen 250 
vorgeſehenen 51 Gebrauch machen und gewiſſe Fragen 
dem Schiedsgerichtshof zur Entſcheidung einräumen wird. 
In Paris habe man verlangt, daß Ungarn ein für allemal 
darauf verzichten ſolle, die Anſprüche der ungariſchen 
Staatsbürger vor den Schiedsgerichtshof zu bringen. Die 
ungariſche Regierung ſolle für die Schäden aufkommen, 
obwohl es ſich hierbei um außerordentlich hohe Summen 
handele. Ungarn ſei jedoch bereit, auf dieſen Schutz ſeiner 
Intereſſen zu verzichten, wenn es hier Konzeſſionen erhält. 
Graf Bethlen betonte zum Schluß in ſeiner Rede, daß es 
Ungarns Schuld war, wenn bisher die ungariſchen Repa⸗ 
rationsſummen und die von Ungarn bisher geleiſteten 
Zahlungen noch nicht feſtgelegt ſeien. 


Zuſammentritt des Ausſchuſſes 
für die Bant Internationaler Zahlungen. 


Haag, 10. Januar. Der Zuſammentritt des Bade⸗ 
ner Ausſchuſſes für die B. J. Z. it nun endgültig für 
Montag ſeſtgeſetzt worden. Es beſtand im Laufe des Vor⸗ 
mittag auf der Gegenseite auf Grund eines aus Neuyork 
eingegangenen Telegramms die ernſte Befürchtung, daß 
der Präſident des Ausſchuſſes, der Amerikaner Reinold, 
der am Mittwoch hier eintreffen und dadurch eine uner⸗ 
wartete Verzögerung der geſamten Verhandlungen herbei⸗ 
geführt werden dürfte. 

Nach einem ſoeben eingetroffenen neuen Telegramm 
iſt jedoch der Zuſammentritt des Ausſchuſſes für Montag 
als geſichert anzuſehen. An den Verhandlungen wird auch 
Reichsbankpräſident Schacht teilnehmen. Die Frage der 
Mobiliſierung der deutſchen Anuitäten iſt bisher noch nicht 
zur Erörterung gelangt, wird jedoch in den Beratungen 
des Badener Ausſchuſſes von franzöſiſcher Seite zur Er⸗ 
örterung geſtellt werden. 


Das Frühſtück der Preſſevertreter. 


Haag, 10. Januar. Das von der Vereinigung dei 
Völlerbundjournaliſten und der ausländiſchen Preſſever⸗ 
einigung in Holland den führenden Mitgliedern der an der 
Haager Konferenz teilnehmenden Abordnungen gegebene 
Frühſtück verlief unter ungewöhnlich ſtarker Beteiligung. 
Anweſend waren 6 Minifterpräfidenten, 32 Miniſter, zahl⸗ 
reiche Delegierte und Sachverſtändige und über 250 Ber: 
treter der internationalen Preſſe. Von den deutſchen Mi⸗ 
niſtern waren erſchienen: Außenminiſter Curtius und Mi⸗ 
niſter Dr. Wirth, ferner die Staatsſelretäre von Schubert 
und Pilger und die übrigen Mitglieder der deutſchen Ab⸗ 
ordnung. Die Reihe der Redner wurde von dem Präſiden⸗ 
ten der Vereinigung der Völkerbundjournaliſten mit einem 
Hoch auf die Königin von Holland eröffnet. Der belgiſche 
Miniſterpräſident Jaspar wies in einer humorvollen 
Rede darauf hin, daß die Konferenz der Free diesmal 
bedauerlicher Weiſe noch keinen Zwiſchenfall geliefert hat. 
Die Erfahrung habe gelehrt, daß die Staatsmänner ſich 
vergeblich bemühten, einen Zwiſchenfall vor der Preſſe zu 


verbergen. Die Haager Konferenz ſei von dem Willen be⸗ 


herrſcht, zu einer Regelung zu gelagnen. 

Mit ſtarkem Beifall wurde dann eine äußerſt humor⸗ 
volle Rede des engliſchen Kanzlers Snowden aufge⸗ 
nommen, der ſeine 30 jährige journaliſtiſche Tätigkeit er⸗ 
wähnte. Mit großer Bewunderung beobachte er die lebhafte 
Phantaſie, die die Preſſevertreter bei ihren Berichten ent⸗ 
wickeln. Kein Beruf in der Welt trage eine ſo große und 
ſchwere Verantwortung wie die Preſſe, die einen entſchei⸗ 
denden Einfluß auf die hiſtoriſche Entwicklung habe. Die 
Preſſe habe die Aufgabe, die internationale Zuſammen⸗ 
arbeit und das Zufammenwirlen zu unterſtützen. Mit 
großer Befriedigung weile er jetzt unter der Preſſe. Er 
wiſſe noch nicht, wie lange es die Er Joffe ermöglichen 
werde, die Preſſe zu beſchäftigen. Er hoffe indeſſen, daß 
die Preſſevertreter bis zum nächſten Weihnachtsfeſt wiede! 
nach Haufe zurückkehren könnten. 


Im Haag: Die Finanzminiſter im Gefecht. 


Die zweite Haager Konferonz dreht ſich faſt ausſchließ⸗ 


lx, um finanzielle Fragen, insbeſondere um Ausführungs⸗ 


beſtömmungen des Young⸗Zahlungsplanes. Die Finanz⸗ 


miniſter der hauptintereſſierten Mächte, Deutſchland und 
Frankreich, ſtehen ſich faſt täglich im hitzigen Wortgefecht 
gegenüber, um die günſtigſten Bedingungen für ihre Län⸗ 
der heraus zuſchlagen. 


Moldenhauer⸗Deutſchland und Che ſron⸗Frankreich beim erſten Gang. 


die enofiiche Delegation für die 
Flottenkonferenz. 


London, 10. Januar. Die britiſche Regierung gibt 
amtlich die Zuſammenſetzung der engliſchen Abordnung für 
die Flottenkonferenz bekannt. Als engliſche Vertreter mer⸗ 
den aufgeführt: Miniſterpräſident Macdonald, Außenmmmi⸗ 
ſter Henderſon, der Staatsſekretär für Indien Wedgewood 
Benn und der erſte Lord der Admiralität Alexander, denen 
als Hauptſachverſtändige beigegeben ſind für das auswär⸗ 
tige Amt Unterſtaatsſekretär Sir Robert Van Sittard und 
für die Admiralität der erſte Lord des Admiralſtabes Str 
Charles Mydden, deſſen Stellvertreter und der dritte See⸗ 
lord. Daneben ſind von der Admiralität wie vom aus⸗ 
wärtigen Amt und vom Schapamt eine ſehr große Anzahl | 
von Sachverſtändigen der Abordnung beigegeben worden. 


Schauliſtengepläntel an der bolniſch⸗ 
litauiſchen Grenze. 5 


In der vorvergangenen Nacht wurde eine Patrouille 
der polniſchen Grenzwache mit einem Kugelregen über⸗ 
fallen, wobei der Oberleutnant Martynowſki jo ſchwer am 
rechten Bein verletzt wurde, daß er nach dem Mil lärhoſpi⸗ 
tal in Wilna gebracht werden mußte. Nach dem Ueberſall 
find die Angreifer über die Grenze rad) Litauen geflüchtet. 
Die davon in Kenntnis geſetzten litauiſchen Grenzbehörden 
erklärten, daß ſie von dem Ueberfall nichts wüßten. Es be⸗ 


ſtebt jedoch die ſichere Annahme, daß der Ueverfall von 


Schauliſten ausgeführt wurde, die mit 
immer noch in Kontakt ſtehen 
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Tagesneuigleiten. 


Zu wenig Arbeitsgerichte. 


Zu Anfang des vergangenen Jahres haben die Arbeits⸗ 
gerichte in Polen ihre Arbeiten begonnen. Die Entſtehung 
beſonderer Gerichte für Angelegenheiten, die aus Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Unternehmern und Arbeitern hervorgehen, 
ſchien eine Verkürzung der Prozedur der Klagen zu gewähr⸗ 
leiſten. In der Verordnung, auf Grund welcher die Arbeits⸗ 
gerichte eingeführt wurden, iſt deutlich geſagt, daß eingebrachte 
Klagen in den allernächſten Tagen nach dem Datum der Ein⸗ 
bringung erledigt werden müſſen. War es doch allgemein 
bekannt, daß in den Stadtgerichten (Sondy Grodzkie) der Ar⸗ 
beiter viele Monate, ja oft ein Jahr lang auf die Erledigung 
ſeiner Klage warten mußte. Infolge der ſpeziellen Böswil⸗ 
ligkeit der Unternehmer, die dann noch oft gegen die Beſchlüſſe 
des Gerichts appellierten, warteten die Angelegenheiten oft 
ganze Jahre auf ihre endgültige Erledigung. Der ohnedies 
arme Arbeiter mußte alſo in den meiſten Fällen ſehr lange 
darauf warten, bis er endlich zu ſeinen ſchwerverdienten 
Groſchen kam. 0 ö 

Unter ſolchen Umſtänden ſind die Arbeiter nur allzu oft 
von ihren gerechten Forderungen zurückgetreten, zurück⸗ 
geſchreckt durch die traurigen Erfahrungen und wiederholten 
Gerichtskoſten. Durch den böſen Willen des Unternehmers 
ſehlten dem Arbeiter in den meiſten Fällen die Mittel zum 
Leben. Viele Unternehmer ſpekulierten nur auf die Hinaus⸗ 
zögerung der Entſcheidung oder auch darauf, daß der müde 
gewordene, hungrige oder auch eingeſchüchterte Arbeiter ſelbſt 
von ſeinen gerechten Forderungen wird. Die Einführung von 
Arbeitsgerichten ſollte dem böswilligen Spiel mit dem Bluts⸗ 
groſchen des Arbeiters ein Ende machen und die Zeit des 
Wartens auf die Rechtssprechung beſchleunigen. 

Die Erwartungen, welche man auf die Arbeitsgerichte 
legte, haben ſich in den erſten Monaten wirklich erfüllt. Man 
brauchte nicht lange auf die Erledigung der eingereichten 
Klagen zu warten. Aber leider währte dieſe ſelige Zeit nicht 
lange. Seit mehreren Monaten läßt ſich gerade das Gegen⸗ 
teil beobachten. In manchen Stadtgerichten werden die Kla⸗ 
gen bedeutend ſchneller erledigt, als in den Arbeitsgerichten. 
Die Urſache dieſes Mißſtandes iſt in der allzukleinen Zahl der 
Arbeitsgerichte und deren Ueberbürdung zu ſuchen. Die 
Landeshauptſtadt Warſchau hat zwei Arbeitsgerichte, das 
polniſche Mancheſter Lodz, dieſe typiſche Induſtrieſtadt mit 
ſeinen 600 000 Einwohnern hat ſogar nur ein Arbeitsgericht. 
Die heutige ökonomiſche Kriſe iſt im großen Maße daran 
ſchuld, daß die Zahl der Klagen der Arbeiter an die Arbeits⸗ 
gerichte infolge der Streitigkeiten zwiſchen Arbeiter und Un⸗ 
ternehmer ſtark gewachſen iſt. Die Arbeitsgerichte ſind nicht 
mehr in der Lage, die eingekäufenen Klagen zu erledigen. 
Die Arbeitgeber geraten nur zu oft in Verſuchung, den Ar⸗ 
beitern den ohnehin kargen Lohn ungerechterweiſe zu kürzen. 
Hier könnte uns Abhilfe durch Bildung neuer Arbeitsgerichte 
geſchaffen werden. Die Arbeiterſchaft verlangt von den Be⸗ 
hörden die ſchnelle Erledigung dieſer brennenden Frage. Es 
iſt kaum anzunehmen, daß die Behörden dieſe gerechten For⸗ 
derungen nicht beachten ſollten. Machen doch oft die wenigen 
Groſchen, die der unloyale Unternehmer ungexechterweiſe dem 
Arbeiter vorenthält, im Haushalte des Arbeiters, insbeſon⸗ 
dere während der Kriſe und im Winter, ſehr viel aus. 


— — 


Um die Unterſtützung der Kurzarbeiter. . 

In den allernächſten Tagen wird in Lodz ein Vertre⸗ 
ter des Miniſteriums für Arbeit und öffentliche Fürſorge 
eintreffen, um im Verein mit dem Delegierten des Arbeits⸗ 
loſenfonds die Frage der Unterſtützung der Kurz⸗ bezw. 

arbeiter nachzuprüfen. Dieſe Nachprüfung ſteht im 
Zuſammenhang mit den letzthin ſeitens der Bezirkskom⸗ 
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i a 116 
(Gotthold Wendelin fchlürfte davon und erſchien nach 
einer Weile mit einer Kanne dampfendem Kaffee. 
„So, Kind, nun trinken Sie erſt einmal, ich rauche da» 
bei eine Pfeife, und überdenke nochmals alles“, ſagte er 
aufmunternd. 

Schon die erſten Schlucke des heißen Getränks durch⸗ 
wärmten und belebten Chriſtas kalte, erſtarrte Glieder, und 
allmählich tehrte auch die natürliche Farbe in ihr Geſicht 
zurück. 

„Hm“, ließ ſich der Portier nach einer Weile hören, „ich 
habe es mir anders überlegt, Fräulein Chriſta. Vielleicht 
iſt es beſſer, Sie und auch ich unternehmen vorläufig nichts., 
ſondern Sie fahren ſo bald wie möglich in die Wohnung 
Ihres Bräutigams, und ſchicken dieſen zu Ihrem Vater. 
Wenn er dann erſt den Doktor wirklich und wahrhaftig vor 
ſich ſieht und merkt, daß die Sache ernſt gemeint iſt, ſo wird 
er beſtimmt umſchwenken. Meinen Sie nicht, daß dies der 
einzig richtige Weg iſt?“ 0 5 

„Ich habe auch ſchon daran gedacht“, entgegnete Chriſta 
nachdenklich. „Nur — es paßt ſich doch nicht, daß ich Doktor 
Brecht in ſeiner Wohnung aufſuche.“ vn 

„Na, na, nur nicht ſo überempfindlich, wenn es gilt, 


mon nn ne — 


ı geivejen, immer voller Heimtücke und Hinterliſt. Was 


en pm —— 


er Bollszeitum 


miſſion der Berufsverbände dem Arbeitsminiſterium ein⸗ 
gereichten Denkſchriften. F (t) 


Vor einem Hauswächterſtreik. 


Vor einiger Zeit berichteten wir darüber, daß zwiſchen 
den Hauswächtern und den Hausbeſitzern ein Zwiſt ausge⸗ 


brochen war. Die Wächter verlangten nämlich eine 25pro⸗ 
zentige Lohnerhöhung und einen bezahlten Urlaub zu den 
Weihnachts⸗ und Oſterfeiertagen. Dieſer Tage fand in 
dieſer Angelegenheit eine gemeinſame Konferenz im 
Arbeitsinſpektorat ſtatt, die aber zu keinem poſitiven Er⸗ 
gebnis führte, da die Vertreter der Hausbeſitzer nicht nur 
keine Lohnzulage gewähren, ſondern im Gegenteil eine 
10prozentige Lohnreduzierung vornehmen wollen. Ange⸗ 
ſichts ſolcher Stellungnahme der beiden Parteien iſt es 
nicht ausgeſchloſſen, daß der Konflikt ſich noch verſchärfen 
und daß die Hauswächter in den Streik treten werden, 
wozu ſie bei weiterer ablehnender Haltung der Hausbeſitzer 
entſchloſſen ſind. Daß es im Intereſſe aller Einwohner zu 
einem ſolchen Streik nicht kommen dürfte, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich und deshalb müßten die maßgebenden Behörden 
dahin einwirken, daß der Zwiſt — natürlich nicht zum 
Schaden der Hauswächter — bald beigelegt werde. 


Eine neue Dienſtordnung für die Hausbedienſteten. 
Bekanntlich ſollen in nächſter Zeit die privaten 
Arbeitsvermittlungsſtellen für Hausbedienſtete abgeſchafft 
und ihre Tätigkeit den Staatlichen Arbeitsvermiktlungs⸗ 
ämtern übertragen werden. Gleichzeitig wird eine neue 
Dienſtordnung für die Hausbedienſteten eingeführt werden. 
Danach ſoll die Arbeitszeit auf 12 bis 14 Stunden und die 
Ruhezeit auf 10 bis 12 Stunden feſtgeſetzt werden. An 
Feiertagen beträgt die Ruhezeit 5 Stunden mehr. Nach 
einjähriger Dienſtzeit ſteht den Hausbedienſteten ein acht⸗ 
tägiger, nach dreijähriger Dienſtzeit ein 15tägiger bezahl⸗ 
ter Urlaub zu. Nach 3—5 jähriger Dienſtzeit haben die 
Hausbedienſteten Anxecht auf eine halbmonatige Kündi⸗ 
gung, nach 10—15jähriger Dienſtzeit eine einmonatige 
und und über 16 Jahren eine dreimonatige Kündigung. 
Weiter ſind die Hausbedienſteten nach der neuen Ordnung 
zu ordnungsmäßiger Erfüllung ihrer Obliegenheiten ver⸗ 
pflichtet. In hohem Maße ſchafft die neue Ordnung eine 
Erleichterung für die jugendlichen Bedienſteten. (t) 


Luſtration im Arbeitsloſenſonds. 

Die Kommiſſion, die mit der Luſtration des Lodzer 
Bezirksarbeitsloſenfonds beauftragt worden war, hat im 
Laufe von zwei Tagen den Arbeitsloſenfonds und die zweite 
Wen des ſtaaklichen Arbeitsvermittlungsamtes in der 
Lomzynſkaſtraße, ferner die Arbeitsloſenfonds in Pabia⸗ 
nice und Zgierz ſowie die dortigen Zahlungsſtellen luſtriert. 
Geſtern iſt die Luſtration unterbrochen worden und die Mit⸗ 
er der Kommiffion haben ſich nach Warſchau begeben. 
In der nächſten Woche wird die Luſtration in anderen 
Ortſchaften fortgeſetzt werden. (w) 


Die Sicherstellung der Familie des verunglückten Andrzejal 
Unter Vorſitz des Stadtpräſidenten Ziemiencki fand 
ſtern die übliche Magiſtratsſitzung ſtatt, in der u. a. der 
eſchluß des Präſidiums in Sachen der materiellen Sicher⸗ 
ſtellung der Familie des am 18. Oktober v. J. bei den 


»Kanaliſationsbauarbeiten auf dem Konſtantynower Wald⸗ 


lande ums Leben gekommenen Ignacy Andrzejak geneh⸗ 
migt wurde. Danach erhält die Familie Andrzejaks 75 
Prozent ſeines Wochenlohnes, vom Zeitpunkt ſeines Todes 
bis zum Zeitpunkt des Beginns der Beihilfenauszahlung 
durch das Unfallverſicherungsamt gerechnet, ausgezahlt. 
Vom Tage der Auszahlung der Unfallverſicherungsvaten 
durch das Verſicherungsamt an wird der Magiſtrat der 
Familie des Verunglückten nur 20 Prozent des von dieſem 
zuletzt bezogenen Wochenlohnes zum Beſten der Kinder 
bis zu deren 18. Lebensjahr auszahlen. 


anders als der pure Neid konnte ſie zu dem Klatſch ver⸗ 
anlaſſen?“ 

Chriſta antwortete nicht und blickte nur nachdenklich 
vor ſich hin. Bel. 

„Emil Wald ift eigentlich gar nicht mein Vater“, ſagte 
ſie nach einer Weile. „Ich habe es erſt ſpäter erfahren. 
Meine tote Mutter hat mit mir nie darüber geſprochen. 
Wer mag eigentlich mein Vater jein?“ 

Gotthold Wendelin räufperte ſich etwas verlegen. 

„Das iſt fo eine Sache“, antwortete er, ſich nachdenklich 
den Stoppelbart ſtreichend. „Damals, als Emil Wald 
heiratete, hörte ich, daß die Frau Tänzerin geweſen ſei, na, 
und da iſt eben wohl mal etwas vorgekommen, was nicht 
ohne Folgen blieb. Na, und nicht wahr, Fräulein Chriſta, 
ſo ſehr traurig ſind Sie doch ſchließlich gar nicht, daß Sie 
auf der ſchönen Gotteswelt herumlaufen dürfen, und den 
Vater haben Sie doch nicht vermißt, denn Emil Wald 
kannte ſonſt nie einen Unterſchied zwiſchen ſeinen beiden 
Töchtern. Jetzt allerdings ſcheint Olga die Oberhand be⸗ 
kommen zu haben. 

Schlafen Sie jetzt ein paar Stunden, es iſt kaum ſechs 
Uhr, und ich habe das Haus in Ordnung zu bringen. Ich 
werde Sie, wenn es Zeit wird, ſchon wecken.“ 

Chriſta ſchlief denn auch wirklich auf dem alten Wachs⸗ 
tuchſofa einige Stunden feſt und traumlos. 


Doktor Matthias Brecht bewohnte in der Ansbacher 
Straße bei einer alten Offizierswitwe zwei Zimmer. 
Es mochte fo gegen ein halb zwölf Uhr mittags fein, 


aus der Patſche herauszukommen. Aber die Olga ſoll ſich als Chriſta Wald ſchüchtern an dieſer Wohnungstür 


gratulieren; ich werde ihr bei allernächſter Gelegenheit 
gehörig den Marſch blaſen. Iſt ſchon früher ein böſes Kind 


or 


klingelte. 


Ihr Herz klopfte dabei zum Zeripringen. und foft war | Zimmer betrat 


Eine erwünſchte Neueinführung. 

Es kommt oft vor, daß ſich verſchiedene Inſtitutionen 
und Privatperſonen telephoniſch an das ſtädtiſche Melde⸗ 
amt mit der Bitte wenden, irgendwelche Adreſſen nachge⸗ 
wieſen zu erhalten. Alle ſolche telephoniſche Anfragen 
mußten bisher abgelehnt werden mit Rückſicht darauf, weil 
5 jeden Adreſſennachweis eine Gebühr erhoben zu werden 
pflegt. J 

Um aber dem Publikum in dieſer Beziehung entgegen⸗ 
zukommen, hat der Magiſtrat der Stadt Lodz beſchloſſen, 
daß Auskünfte im Meldeamt auch telephoniſch erteilt wer⸗ 
den können an Firmen und Perſonen, die auf einen ſolchen 
Dienſt abonnieren. Zu dieſem Zweck werden beſondere 
Kontrollblocks eingeführt, wobei für jeden Adreſſennach⸗ 
weis je 40 Groſchen in Anrechnung kommen ſollen. Die in 
Frage kommenden Intereſſenten können fortan jede ge⸗ 
wünschte Adreſſe telephoniſch erlangen, und zwar nach An; 
ruf der Nummer 120⸗61 des Fernſprechers. N 


Die mangelhafte Straßenbeleuchtung. 

In Anbetracht deſſen, daß die elektriſche Straßen: 
beleuchtung in verſchiedenen Stadtteilen, ſo insbeſondere 
in Koziny, recht mangelhaft funktioniert, hat das Amt für 
ſtädtiſche Unternehmungen an das Elektrizitätswerk ein 
Schreiben gerichtet, worin das Werk auf dieſen Umſtand 
und die damit verbundenen Unzuträglichkeiten für die Be⸗ 
wohner aufmerkſam gemacht wird. Falls dieſe Unzuträg⸗ 
lichkeiten nicht unverzüglich abgeſtellt werden ſollten, je 
werde der Magiſtrat die im Vertrag mit dem Werk vor⸗ 
geſehenen Strafen in Anwendung bringen. 


Vom Stadtrat. 0 

Am Montag abend findet im Konferenzſaal des 
Stadtrats eine Sitzung des Seniorenkonvents ſtatt, in der 
folgende Angelegenheiten beſprochen werden ſollen: Wahl 
des Präſidiums und der ſtändigen Kommiſſionen des 
Stadtrats für das Jahr 1930, ſowie Wahl von 34 Armen⸗ 
pflegern und deren Vertreter. Bekanntlich muß die Wahl 
des Stadtratpräſidzums auf Grund des Reglements des 
Lodzer Stadtrats bei Beginn eines neuen Kalenderjahres 
neu vorgenommen werden. 


Stewerkalender für Januar. 

Das Finanzminiſterium 
daran, daß im Januar l. Is. 
werden: 

1. bis 15. Januar der monatliche Vorſchuß für die 
ſtaatliche Gewerbeſteuer von dem im Dezember v. Is. er⸗ 
zielten Umſatz durch Handelsunternehmungen 1. und 2. Ka⸗ 
tegorie und induſtrielle Unternehmungen 1.—5. Kategor.e, 
die ordnungsgemäße Handelsbücher führen, ſowie ſeitens 
der zur Rechnungslegung verpflichteten Unternehmungen; 

2. bis 15. Januar der quartalsmäßige Vorſchuß von 
der ſtaatlichen Umſatzſteuer für das vierte Quartal des 
Jahres 1029 in Höhe von ein Fünftel der Quote der für 
das Jahr 10 8 bemeſſenen Steuer durch Handels⸗ und In⸗ 
duſtrieunternehmungen, die keine eie e Han. 
delsbücher ſühzen, ſowie durch induſtrielle Berufe und elb⸗ 
ſtändige freie Berufe, 

3. die Einkommenſteuer von Dienſtleiſtungen, Emeri⸗ 
turen und Entlohnungen für Lohnarbeit im Laufe von ſie⸗ 
ben Tagen nach erfolgtem Abzug. Ueberdies ſind fällig die 
aufgeſchobenen und auf Raten zerlegten Rückſtände mit 
Zahlungstermin im Januar ſowie die Steuern, für welche 
die Steuerzahler Zahlungsauftrag gleichfalls mit Fällig 
kleitstermin in dieſem Monat erhalten haben. r 


Großer Beamtenſchub im Wojewodſchaftsamt. 

Wie wir erfahren, ſollen in allen Abteilungen des 
Wojewodſchaftsamtes, vor allem in der Selbſtverwal⸗ 
tungs⸗, Landwirtſchafts⸗ und Veterinärabteilung Aende⸗ 
rungen auf den Poſten der Leiter vorgenommen werden 


erinnert die S. euerzahler 
folgende Steuern fällig 


es ihr, als müſſe fie noch im leßten Moment davon⸗ 
laufen. 


Aber da öffnete ſich bereits die Tür und eine feine, alte 


Dame fragte nach ihrem Begehr, während die bebrillten 
Augen befremdet und mißtrauiſch auf der ärmlich gekleide⸗ 
ten, zitternden Mädchengeſtalt ruhten. } 


Auf Chriſtas Frage wurde ihr der kurze Beſcheid, daß 


Doktor Brecht noch nicht vom Miniſterium zurückgekehrt 
ſei, wohin er eilig berufen worden war. 


Auch das noch! Der Geliebte war nicht zu Hauſe! 
Chriſta ſtand unſchlüſſig. 
All das Furchtbare der letzten Nacht ſtürmte aufs neue 
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mit allem Ungeſtüm auf fie ein, und fie fühlte plötzlich in 
allen Gliedern eine lähmende Schwäche. Die Beine ver» 
ſagten ihr den Dienſt, und ſie drohte umzuſinken. 5 

Hatte die alte Dame das alles bemerkt? 

War ihr plötzlich die ſeltſame Schönheit und Anmut 
des jungen Mädchens, aus deſſen Geſicht tiefes, ſchweres 
Leid leuchtete, klar geworden? — — 

Ihre Stimme klang jetzt warm und beinahe herzlich, 
als ſie mit einladender Bewegung ſagte: 

„Kommen Sie doch einſtweilen herein, liebes Kind. Sie 
können ſehr gut bei mir auf Doktor Brecht warten. Nicht 
wahr, es iſt etwas Wichtiges, was Sie ihm perſönlich 


ſagen mäüffen? Es ſcheint Ihnen auch nicht recht wohl zu 


Chriſta vermochte nur noch ſtumm zu nicken, die Stimme 
verſagte ihr den Dienſt. N 
Mühſam erreichte fie das Zimmer, in das man fie 


führte, dann umfing fie eine tiefe Ohnmacht. 


Die alte Dame war noch immer beſtürzt damit be 
ſchäftigt, das junge Mädchen wieder zu ſich zu bringen, als 
Doktor Brecht, der unerwartet heimgekehrt war, das 


— 


4 


Se 
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Fahrkartenautomaten auf dem Fabrikbahnhof. 

Wie wir erfahren, ſollen in nächſten Zeit auf dem 
Fabrikbahnhof Automaten für den Verkauf von Fahr⸗ 
karten vorderhand nach Andrzejew und Galguwek einge⸗ 
führt werden. (t) 

Die Ae äpe wird zweifellos zur Bequemlich⸗ 
keit des reiſenden Publikums beſonders in den Sommer⸗ 
monaten beitragen — vorausgeſetzt, daß dieſe Automaten 
funktionieren und was noch wichtiger iſt, genügend Wag⸗ 
gons eingeſtellt werden. (t) 


Eifenbahnvertehr zwiſchen der Tſchachoſlowakei und Polen. 

In der Geſeßesſammlung vom 31. Dezember wurde 
das Abkommen zwiſchen der Tſchechoſlowakei und Polen 
über die Regelung des gegenſeitigen Eiſenbahnverkehrs 
bekanntgemacht. Nachdem die Ratifikationsurkunden am 
23. November ausgetauſcht worden waren, iſt der Vertrag 
ſamt Schlußprotokoll am 8. Dezember 1929 in Kraft ge⸗ 
treten 


Auslandsüberweiſungen der P. K. O. 

Die Poſtſparkaſſe hat mit Oeſterreich, der Tſchechoſlo⸗ 
wakei und Frankreich in Sachen der Uebertragungen auf 
die Scheckkonten Abkommen getroffen. Auf Grund dieſer 
Abkommen können die Teilnehmer am Scheckumſaß der 
P. K. O. beliebige Beträge auf die Rechnung der Scheckkon⸗ 
ten der genannten Länder übertragen und auf demſelben 
Wege den Betrag aus dem Auslande erhalten. Die Poſt⸗ 
parlaſſe erhebt für die aus dem Auslande ſtammenden 

ebertragungen leine Proviſton, dagegen berechnet fie für 
Uebertragungen nach dem Auslande einen minimalen Satz 
in Höhe von eins pro mille, Minimum 50 Groſchen. 


Eine Razzia im Bereiche des 7. Polizeikommiſſarzats. 

Die Kriminalpolizei veranſtaltete geſtern abend im 
Bereiche des 7. Polizeikommiſſariats eine Razzia auf ver⸗ 
ſchiedene geſuchte Verbrecher, wobei ſämtliche Spelunken 
und verdächtige Lokale abgeſucht worden ſind. Während 
der Streife wurden verhaftet: der 23jährige Stan'slaw 
Trojanowͤſki, der 20jährige Stanislaw Kowalfli und der 
27jährige Zygnund Pawlowski. Alle drei Verhafteten 
haben leine ſtändige Wohnung. Sie wurden im Arreſt 
untergebracht. (p) 


Verhaftung von Ladendieben. 

Geſtern bemerkten Kriminalbeamten zwei verdächtige 
Männer, die ſich auf der Straße umhertrieben. Die Be⸗ 
amten hielten die Männer an und verlaugten die Vor⸗ 
weiſung der Perſonalausweiſe. Es erwies ſich, daß einer 
der Feſtgenommenen der 33jährige Einwohner von War⸗ 
ſchau Chil Majer Bigos iſt, der zweite wies Ausweis⸗ 
papiere auf den Namen des 29jährigen Chaim Herſch Chas⸗ 
kelberg vor. In der Kriminalpolizei, wohin die Verhaf⸗ 
teten gebracht worden ſind, wurde feſtgeſtellt, daß beide 
langgeſuchte Ladendiebe find, Bei den Verhafteten wurde 
ein Verzeichnis vieler Lodzer Geſchäfte vorgefunden, welche 
die Diebe wahrſcheinlich „beſuchen“ wollten. Die beiden 
Verhafteten wurden nach dem Gefängnis abgeführt. (p) 


Einbruch in eine Fabrik. 

In der Nacht zum Freitag, zwiſchen 1 und 2 Uhr, 
drangen Diebe in das Warenlager der Fabrik von K. 
Stüld in der Drewnowſkaſtraße 43 ein. Obwohl auf dem 
Grundſtück ein Wächter wacht, war es den Dieben — drei 
an der Zahl, wie ſich ſpäter herausstellte — gelungen, un⸗ 
bemerkt vom Nachbargrundſtück aus auf den Fabrilhof zu 
gelangen und in das Magazin einzudringen. Sie ſtahlen 
150 Wolltücher im Werte von 4500 Zloty und ſchafften 
die Beute auf das benachbarte Grundſtück, wo ſie ſie auf 
einen Wagen luden und davonfuhren. Als der Magazineur 
am Morgen erſchien, wurde der Diebſtahl bemerkt und die 
Polizei benachrichtigt, die nach den Dieben fahndet. (w) 

Dem Einwohner der Ortſchaft Laszezow, Kreis To⸗ 
maſchow, Chaim Roſſew wurde in einem Wagen der 
Straßenbahn Nr. 5 die Brieftaſche mit 570 Zloty Inhalt 
geſtohlen. Der Diebſtahl wurde vermittels Herausſchnei⸗ 
dens der Taſche ausgeführt. 


Vorſicht beim Genuß von gefrorenen Fiſchen. 


Der Ordinator eines Lodzer Krankenhauſes hat in 


letzter Zeit in vielen Fällen eine neue Krankheit feſtgeſtellt, 
die der Grippe ähnlich verläuft. Die Kranken haben aber 


bedeutend heftigere Hitze, als bei der Grippe. Durch län⸗ 
ere Beobachtungen iſt der Arzt zu der Ueberzeugung ge⸗ 
ommen, daß es ſich um eine neue, nach Polen eingeſchleppte 
Krankheit handelt. Wie wir erfahren, nimmt der Arzt an, 
daß die Kranſheit durch den Genuß gefrorener Fiſche, die 
aus Sſowjetrußland eingeführt werden, entſteht. Es ſoll 
eine bakteriologiſche Unterſuchung vorgenommen werden, 
die ergeben ſoll, ob die aus Sſowjetrußland eingeführten 
gefrorenen Fiſche wirklich infiziert ſind. (p) ' 
Vergiftung durch einen Irrtum. 
Der in der Odyncaſtr. 5 wohnhafte 22jährige Mie⸗ 
ezyslaw Falkowſti trank geſtern anſtatt eines ihm verord⸗ 
neten Medikaments Eukaliptusöl und zog ſich hierdurch eine 
Vergiftung zu. ((p) 
Schlägereien und Körperverletzungen. 
In dem Haufe Wschodniaſtr. 2 wurden dem in der 
terjfaftr. 28 wohnhaften 39jährigen Arbeiter Jan Lucz⸗ 
owſti während einer Schlägerei mit einem ſtumpfen Ge⸗ 
enſtand mehrere Verletzungen am Kopfe beigebracht. — 
An der Ecke Zlota⸗ und Wyſokaſtraße wurden dem in der 
Magiſtrackaſtr. 5 wohnhaften 2 eigen Maurer Joſef 
Muszynſki mehrere Stichwunden an der Bruſt und im 
Rücken beigebracht. Dem Verwundeten, der auch betrunken 
war, erwies der Arzt der Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe 
und überführte ihn nach der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle. 
— In der Wolborſkaſtraße, Ecke des Alten Ringes, wurden 
dem in der Sienkiewiczaſtr. 79 wohnhaften 23jährigen Ar⸗ 
beizer Kazimierz Laczkowfki unt einem ſtumpfen Gegenſtand 


wandelte 


Todzer Vonszerrung — Sonnavend, den 11. Fanuat Tu 
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Das Budget der Stadt für 1930 31 


Geſtern fand eine Sitzung des Magiſtrats ſtatt, in der 
der Vorſitzende der Finanzabteilung, Vizeſtadtpräſident 
Dr. Wielinſki, ein ausführliches Referat über das für das 
Jahr 1930/31 veranſchlagte Budget der Stadt hielt. Aus 
dem Referat des Vizeſtadtpräſtdenten Dr. Wielinfki geht 
hervor, daß das Budget auf der Einnahmenſeite mit 
35 848 431 loty und auf der Ausgabenſeite mit 
31 850 000 Zloty abſchließt, was einen Budgetüberſchuß 
von 4 Millionen Zloty ergibt. Dieſe Ueberſchußſumme 
wird ſelbſtverſtändlich von der Stadtverwaltung in das 
außerordentliche Budget übergeführt werden, das in 
nächſter Zeit ausgearbeitet werden wird. Der Referent 
wies darauf hin, daß, während das Budget im Jahre 
1928/29 mit 33 577 202 Zloty und im Jahre 1929/30 
leinſchl. des außerordentlichen Budgets) mit 38 859 686 
Zloty Einnahmen abgeſchloſſen wurde, das für 1930/31 
veranſchlagte Budget in ſeinen Einnahmen die Summe 
von 35 848 431 Zloty vorſieht. Was die Ausgaben an⸗ 
belangt, ſo hat das Budget für 1928/29 mit der Summe 
von 25 368 727 Zloty und für 1929/30 leinſchließlich des 
außerordentlichen Budgets) mit 30 245 520 Zloty abge⸗ 
ſchloſſen; das Budget für 1930/31 dagegen ſieht an Aus⸗ 
gaben 31 850 000 Zloty vor. 

Zu unterſtreichen iſt bei dem neuen Budget der Um⸗ 
ſtand, daß, während die Ausgaben der Finanzabteilung 
im Budgetjahre 1928/29 889 427,24 Zloty betrugen und 
das Budget dieſer Abteilung mit der Summe von 3 417 549 
Zloty abſchloß, dieſe Ziffer in der Budgetvorlage für 
1930/31 auf 5 089 884 Zloty geſtiegen iſt. Dieſe Summe 
iſt zum größten Teil zur Tilgung und Verzinſung der An⸗ 
leihen vorgeſehen. Obgleich dieſe Summe im neuen Budget 
verhältnismäßig hoch iſt, ſo iſt es der Stadtverwaltung 
dennoch gelungen, dieſe Summe im Rahmen der vor⸗ 
geſehenen Ausgaben ohne bedeutende Erhöhung der ge⸗ 
ſamten Ausgabeziffer unterzubringen. Es iſt dies ein Be⸗ 
weis dafür, daß die gegenwärtige Stadtverwaltung ſehr 
ſparſam wirtſchaftet und die Stadtwirtſchaſt rationell ges 
führt wird. 

Eine erfreuliche Erſcheinung iſt auch das ſehr bedeu⸗ 
ende Anwachſen der Steuereinnahmen, die von 13 Millio⸗ 
nen Zloty im Jahre 1927/28 auf 24 813 003 Zloty im 
Jahre 1929/30 geſtiegen ſind und im neuen Budget mit 
28 863 003 Zloty veranſchlagt ſind. 

Dieſe Verwaltung der ſtädtiſchen Finanzen hat in 
ihrem Ergebnis im Jahre 1928/29 ein Saldo von 
8 028 475,18 Zloty und im Jahre 1929/30 ein ſolches 
von 8 014 166 Zloty gezeitigt. Durch dieſe Ueberſchüſſe 


Verletzungen des Kopfes beigebracht. — Vor dem Hauſe 
Aleanderſtr. 26 wurden dem in der Brzozkaſtr. 45 wohnhaf⸗ 


ten 26jährigen Schloſſer Otto Weber in betrunlenem Zu⸗ 


ſtande mit einem ſcharfen Gegenſtand Schnittwunden am 
Kopfe beigebracht. (w) 


Unfall bei der Arbeit. \ | 

Geſtern war der in der Niſkaſtr. 9 wohnhafte Klemp⸗ 
nergehilſe Aloiſy Jaworſki mit der Reparatur des Daches 
in der Fabrik der Akt.⸗Geſ. von Eiſert und Schweikert in 
der Edanſkaſtr. 47 beſchäftigt. Während der Arbeit geriet 
Jaworfki plötzlich ins Rutſchen und ſtürzte vom Dache. Er 


trug hierbei allgemeine Körperverletzüngen davon. Der 


alarmierte Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte dem Ver⸗ 


unglückten die erſte Hilfe und brachte ihn nach ſeiner Woh⸗ 
nung. (p) 
Selbſtmordverſuch. 


In der Wiznera 22 hat ſich die Marſa Piskowſka aus 
dem Fenſter Hrer im 2. Stockwerk gelegenen Wohnung auf 
den Hof geſtürzt, wo ſie mit gebrochenen Beinen liegen 
blieb. Die Rettungsbereitſchaft brachte die Lebensmüde 
nach der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle. 


Aus dem Gerichtssaal. 


Ein beſtraſter Defraudant. 


Vor dem hieſigen Stadtgericht hatte ſich geſtern der 
Zeitungsmann Roman Frankiewicz deswegen zu verant⸗ 
worten, weil er dem Zeitſchriftenverlage „Kupier“ in Po⸗ 
ſen verſchiedene Beträge unterſchlagen hatte. Frankiewicz 
vertrat den Zeitſchriftenverlag in Lodz und zu feinen Ob⸗ 
liegenheiten gehörte das Einkaſſieren der Abonnements⸗ 
beträge, die er nach Abzug ſeiner Proviſion an den Verlag 
abzuliefern hatte. Eine Zeitlang kam Frankiewiez ſeinen 
Obliegenheiten pünktlich nach. In letzter Zeit lieferte er 
jedoch die einkaſſierten Gelder an die Firma nicht ab, ſon⸗ 
dern verwendete dieſe für eigene Zwecke. Vor Gericht war 
der Angeklagte geſtändig und gab zu ſeiner Verteidigung 
an, daß er ſeit längerer Zeit an Schwindſucht leide und das 
Geld zur Kur verwendet habe. Aus den Gerichtsakten ging 
jedoch hervor, daß der Angellagte bereits mehrfach wegen 


Unterſchlagungen vorbeſtraft iſt. Das Gericht verurteiſte 


den Frankiewicz zu 6 Monaten Gefängnis. (p) 


Beſtraſter ſauberkeitsſeindlicher Hausbeſitzer. 

Am 5. November v. J. wurde der Beſitzer des Hauses 
Nr. 74 in der Zgierſkaſtraße von der Stadtſtaroſtei zu 
einer 14tägigen Haft wegen antiſanitären Zuſtandes ſeines 
Grundſtücks verurteilt. Das Lodzer Bezirksgericht, an das 
ſich der Beſtrafte mit einer Berufungsklage wandte, ver⸗ 
mm die Haftſtrafe in der Verhandlung am 
9. d. M. in eine Geldſtrafe in Höhe von 2000 Zloty. 


* 


wurde die Stadtverwaltung in die Lage verſetzt, ihren an⸗ 
fänglich mit 25 Millionen und ſpäterhin auf 17 Million 
Zloty herabgeſetzten Inveſtitionsplan durchzuführen. U. a. 
wurden im verfloſſenen Jahre ausgegeben: für Kanaliſa⸗ 
tion 5,3 Millionen, Ausfertigung der Häuſerkolonie 
6 Millionen, Straßenpflaſterung 1,5 Millionen, ſtädtiſche 
Plantationen 1,07 Millionen, Kosciuszko⸗Denkmal 0,18 
Millionen, Schulbauten 0,73 Millionen, Straßenbeleuch⸗ 
tung 0,8 Millionen und für die Einrichtung der ſtädtiſchen 
Landgüter in Rszew und Romanow 0,21 Millionen Zloty. 
Im weiteren Verlauf ſeines Referats wies Vizepräsident 
Dr. Wielinſti darauf hin, daß durch dieſe Ueberſchüſſe des 
Jahres 1929 u. a. ausgeführt wurden: Meupflaterung von 
Straßen auf einer Raumfläche von 37 489,8 Quadrat⸗ 
meter, umgepflaſtert wurden 48 636,6 Quadratmeter, aus⸗ 
gebeſſert wurden 149 846 Quadratmeter, mit elektriſchem 
a ER 9 5 24,65 Straßenkilometer (493 Lam⸗ 
den), Gaslicht wurde auf 3,33 Straßenkilometer a . 
(100 Lampen. 755 g 1 

Das Verhältnis der Ausgaben der einzelnen Abtei⸗ 
lungen im neuen Budget iſt mit dem Vorjahre faſt identisch. 
Stark erhöht haben ſich lediglich die der Stadt von den 
Auſſichtsbehörden übertragenen Agenden; ſo wurden für 
das Militär- und Polizeibureau des Magiſtrats im Jahre 
1929/30 an Einnahmen 194 668 Zloty und an Ausgaben 
446 526 Zloty gebucht, während für das Jahr 1930/31 an 
Einnahmen 287 662 Zloty und an Ausgaben 611076 
Zloty vorgeſehen find. Da der Budgetvoranſchlag der 
letzte in dieſer Kadenz iſt, iſt im neuen Budget u. a. eine 
Summe von 200 000 Zloty für die Wahlen zum Stadtrat 
vorgeſehen. Beſchloſſen wurde u. a, auch eine Ausgabe von 
100 000 Zloty als Anlagekapital für eine ſiͤdtiſche Spar⸗ 
kaſſe, an deren Organiſierung die Stadtverwaltung in 
nächſter Zeit herantreten wird. N 

Die Höhe der ſtädtiſchen Subſidien für das Jahr 
1930/31 iſt dieſelbe wie im laufenden Jahre. Hinzu kommt 
lediglich eine Summe von 5000 Zloty als Subvention für 
einen Unterſtützungsfonds der Witwen und Waiſen der 
verſtorbenen Schreiber des Städteverbandes, ſowie eine 
Summe von 15 000 Zloty zum Bau des Bonifrater⸗ 
Spitals in Chojny. 

Ueber das Referat des Vizepräſidenten Dr. Wielinſki 
entſpann ſich eine lebhafte Debatte, die im Ergebnis eine 
einſtimmige Annahme des Budgets in allen drei Leſungen 
zeitigte. Die Budgetſitzung des Magiſtrats dauerte von 
10 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends ohne Unterbrechung. 


2 ö > 
Sport. 
Sport heute und morgen. 
Sonnabend: 
Deutſches Knabengymnaſium: Beginn 17 Uhr: 
Damenkorbball: L. K. S. — W. K. S., 2 Sp. u. Tv. — 

L. K. S., Polonia (Warſchau) — Triumph. 
Sonntag: 
Fortſetzung der Spiele vom Sonnabend. 10.30 Uhr 
Damennetzball: L. K. S.— W. K. S., Triumph L. K. S., 
Polonia (Warſchau) — L. Sp. u. Ty. 
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Drei Anträge für Touring. 5 
Wie wir erfahren, ſind im Sekretariat der Liga drei 


Anträge für den Verbleib Tourings in der Liga einge⸗ 
laufen. Die Anträge ſtammen von Czarni, Ruch und 
Touring. 


Kunft. 


Das Lodzer Philharmoniſche Orcheſter. Morgen, Sonn⸗ 
tag, findet in der Philharmonie das angekündigte ſinfoniſche 
Frühkonzert des Lodzer Philharmoniſchen Orcheſters ſtatt 
unter A be der berühmten Geigerin Irene Dubiſka. 
Leiten wird dies Konzert der ausgezeichnete Kapellmeiſter 
Ignacy Neumark. Das Programm zeigt folgende Werke an: 
Noskowſtl: „Morfkie Oko“, Tſchaikowſky: Sinfonie „Pathe⸗ 
tique“ und Beethoven: Violinkonzert. 


Theater⸗Berein „Thalia“ 
Saal des Münnergeſangvereins. Petrikauer 243. 


rr 


Sonntag, den 12. Januar, 3 Uhr nachmittags 


Zum letztenmal: 


das nermunfheneWeihnachtefef 


Märchen für jung u. alt m. Geſang n. Tänzen in 4 Aufzügen 
von F. Renker. Muſik von Gunther Bonde. 


Ermäßigte Breife von Zl. 1.— bis Zl. 3.— 


— 


Sonntag, den 12. Januar, 7.30 Uhr abends 


„Die Bajadere“ 


Operette in 3 Akten. Muſik von Emmerich Kalman. 
Preiſe der Plätze von Zl. 2.— bis Zl. 6.— 


— — 


Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Netrikauer 157 
f Tuchhandlung G. E. Reſtel, betr. 84 
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Kr. 10 (Beiblatt) 


Aus dem Neiche. 


Ein neuer Banditenüberfall in der 
Lodzer Wojewodſchaft. 


Vorgeſtern um 5 Uhr nachmittags befand ſich der Ma⸗ 


aufakturwarenhändler Joſef Bugaj aus dem Dorfe Za⸗ 
wada, Kreis Radomno, auf dem Heimwege, als in der 
Nähe der Ortſchaft Glinka, 5 Kim. vor Radomſko, plötzlich 
zwei maskierte Banditen aus dem Chauſſeegraben ſpran⸗ 
gen, ihm Revolver vor den Kopf hielten und die Heraus⸗ 
gabe von Geld verlangten. Der Ueberfallene rief um Hilfe, 
obwohl man ihm gedroht hatte, man werde ihn erſchießen, 
wenn er einen Laut von ſich gebe. Da Bugaj nicht ſchwei⸗ 
gen wollte, verſetzte ihm einer der Banditen mit dem Re⸗ 
volverkolben einen Schlag auf den Kopf, ſo daß der Händ⸗ 
ler bewußtlos zuſammenbrach. Hierauf ſuchten beide Räu⸗ 
ber in ſeinen Taſchen nach Geld, und da ſie keins fanden, 
nahmen ſie ihm ein Stück Ware ab und ergriffen die Flucht. 
Nach einiger Zeit erlangte Bugaj das Bewußtſein wieder 
und begab ſich nach Radomſko, wo er den Ueberfall im 
Kicispolizeikommando meldete. Die ſofort aufgenommene 
Verfolgung der Banditen iſt bisher ergebnislos ver⸗ 


ſaufen. (w) 


Ruda⸗Pabianicka. Brand in der Rudaer 
Baumwollſpinnerei. In der Nacht zum Freitag, 
um 1.30 Uhr, brach in der Rudaer Baumwollſpinnerei in 
der ee 18 Feuer aus, das ſich vacch ausbreitete. 
Am Brandplatze erſchienen in kurzer Zeit die Ortsfeuer⸗ 
wehren, denen es gelang, den Brand nach zweiſtündiger 
Löſchaktion zu lokaliſieren. Der Schaden ſoll ſich auf 
10 000 Zloty belaufen. (w) 

Pabianice. Die Schulden der Stadt. Wie 
wir erfahren, iſt die Stadt Pabianice mit 3 Millionen Zl. 
verſchuldet. Das Budget für 1930 ſieht weitere Anleihen 


in Höhe von über 1 Million Zloty vor. Auf dieſe Weile 


wird die Stadt in dieſem Jahre mit etwa 4,5 Millionen 
Zloty in Schulden kommen. Es ſind dies vorwiegend 
langfriſtige, im Laufe von 29 Jahren ratenweiſe rückzahl⸗ 
bare Kredite. Der Magiſtrat bemüht ſich zurzeit darum, 
die lurzfriſtigen Anleihen in Höhe von 70 000 Zloty durch 
die Aufnahme einer größeren Anleihe in der Landeswirt⸗ 
ſchaftsbank in eine langfriſtige abzuändern. Die Kredite 
aus dieſer Bank für Pabianice find in dem für die Selbſt⸗ 
verwaltungen vorgeſehenen zweiten Zeitpunkt vorgeſehen. 
Alexandrow. Die Zuteilung der Stadt 
lexandrow an das ene 


Durch die vor einigen Jahren erfolgte Verlegung des Frie⸗ 


densgerichts aus Alexandrow nach Zgierz erwuchten für die 
al Bevölkerung Unbequemlichkeiken und Koſten. Da⸗ 
her hatte der Magiſtrat bei den in Frage kommenden Be⸗ 


hörden Bemühungen eingeleitet, um in dieſer Angelegen⸗ 


heit eine günſtigere Niem ber zu erreichen. Dieſe Inter⸗ 
vention hatte auch inſofern Erfolg, indem Alexandrow dies 
ſer Tage dem Lodzer Stadtgericht unterſtellt worden iſt. 
Dieſe Entſcheidung bedeutet für unſere Stadt eine große 
Erleichterung und eine Erſparnis an Zeit und Geld, da 
Lodz viel leichter zu erreichen iſt als Zgierz. 

— Ein neuer Arzt des ſtädtiſchen Kran⸗ 
ktenhauſes. Vor einiger Zeit teilte der Leiter des 
ſtädtiſchen Kranſenhauſes Dr. H. Glatt dem Magiſtrat feine 
Reſignation von dieſem Poſten mit. Zum zeitweiligen 
Leiter wurde von der ſtädtiſchen Verwaltung Dr. Woszenſki 
beſtellt, der dieſes Amt vor der Uebernahme des Kranken⸗ 
hauſes durch die Stadt innehatte. In den nüchſten Tagen 
wird der Magiſtrat einen Wettbewerb für das Amt aus⸗ 
ſchreiben. 

— Vom Schulaufſichtsrat. Durch den 
Rücktritt der Vertreter der katholiſchen und evangeliſchen 
Belenntniſſe, und zwar des Propſtes Gajewicz und des 
Paſtors J. Buſe, iſt der hieſige Schulaufſichtsrat dekom⸗ 
plettiert worden, was eine erſprießliche Arbeit zum Wohle 
der Schule unmöglich macht. Aus dieſem Grunde hat ſich 
der Mageſtrat an die „Powiatowa Rada Szkolna“ mit dem 
Erſuchen gewandt, neue Vertreter der betreffenden Bekennt⸗ 
niſſe zu beſtimmen. 

Kaliſch. Die Kindesleiche aufdem Fried⸗ 
hofe. Der Wächter des katholiſchen Friedhofes im Dorfe 
Dobrzec bei 105 1 fand vorgeſtern zwiſchen den Gräbern 
die Leiche eines Heinen Kindes mit zerkrümmertem Schä⸗ 
del. Neben der Leiche lag das Mordwerkzeug — ein 
blutiger Stein. Die davon in Kenntnis geſetzte Polizei hat 
ſofort eine Unterſuchung eingeleitet, ohne aber bisher einen 
ſichtlichen Erfolg gehabt zu haben. 

Tomaſchow. Vergewaltigung einer Min⸗ 
derjährigen. Als die 16jäprige Jadwiga F. aus 
Ludwikow von ihrer Arbeit in einer Tomaſchower Fabrik 
dieſer Tage um 7 Uhr abends nach Hauſe ging, wurde ſie 
von einem Manne im Walde vergewaltigt. Sie verſchwieg 
den Vorfall, doch als fie am nächſten Tage demielben Mann 
auf der Straße begegnete, ließ fie ihn verhaften. Es iſt 
dies ein gewiſſer Piotr Kücharſti. (w) 

Sosnowice. Blutige Ehetragödie. Das 
erſt ſeit 3 Monaten verheiratete Ehepaar Nowak in Sosno⸗ 
wice geriet in Streitigkeiten, die ein blutiges Ende nahmen. 
Der junge Ehemann ſtürzte ſich im Verlauf des Streites 
mit einem großen Meſſer auf ſeine junge Frau und brachte 
ihr mehrere Schnitte und Stiche bei, die jedoch nicht lebens⸗ 
gefährlich waren. Auf die Hilferufe der Frau ergriff der 
Täter die Flucht und wurde von den Hauseinwohnern ver⸗ 
folgt. Ehe man ihn jedoch erreichte, hatte er ſich mit meh⸗ 
reren Schnitten den Wib aufgeſchlitzt, jo daß die Einge⸗ 
weide hervortraten. In hoffrenosloſem Zuſtande wurde 
er ins Lazarett geſchafft. x 
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Poſen. Glück im Unglück. Der Poſtbeamte 
Jan Andrzejewfki in Poſen hat am Silveſtertage wie ge⸗ 
wöhnlich abends die Poſt vom Zuge abgenommen. Als er 
die Poſt und die Pakete auf einem Handwagen über das 
Eiſenbahngleis fuhr, bemerkte er jedoch nicht das Nahen 
eines Güterzuges. Der Handwagen wurde zertrümmert 
und Andrzejewfki von den Rädern des Zuges zwiſchen die 
Schienen geschleudert. Nachdem der Zug vorbeigefahren 
war, ſtürzlen die Anweſenden zu der Unfallſtelle, um den 
Verletzten aufzuheben, fanden ihn aber vollkommen geſund 
und heil vor. Es ſtellte ſich heraus, daß der Beamte in 
dem Augenblick, als er von der Lokomotive erfaßt wurde, 
ohnmächtig geworden war und unbeweglich zwiſchen den 
Schienen gelegen hat. Sein Leben hat Andrzejewſki dem 
Ohnmachtsanfall zu verdanken. 

Bromberg. Eine Gutenberg⸗Bibel für 
zweihunderttauſend Zloty verkauft. Wie 
berichtet wird, ſoll eine im Beſißze des Bernhardinerkloſters 
in Lubowo befindliche Gutenberg⸗Bibel aus dem 15. Jahr⸗ 
hundert nach Amerika für den runden Preis von 200 000 
Zloty verkauft worden ſein. Dieſe Bibel ſoll eine von den 
10 Exemplaren, die noch erhalten geblieben ſind, ſein. 

— Der Todunter dem Eiſe. Auf dem See in 
Mogilnie iſt das nicht ſehr feſte Eis unter vier dort 
ſchliddernden Schüler eingebrochen, ſo daß die Jungens 
unter das Eis gerieten. Der in dieſem Augenblick an der 
Unglücksſtelle vorübergehende Volksſchullehrer Florkan 
Kozlowſti ſprang ſofort ins Waſſer und es gelang ihm 
unter Aufbietung aller ſeiner Kräfte, drei von den Ver⸗ 
unglückten zu retten. Der vierte, der zwölfjährige Günther 
Gauſcher, konnte nicht mehr rechtzeitig gerettet werden und 
ertrank. 

Gdingen. Blutige Stechereien unter Ma: 
trofen. Sonntag abend gegen 8 Uhr wurde der Matroje 
der Handelsflotte Wladyslaw Barabasz durch die Angeh5- 
rigen der Kriegsmarine Obermatroſen Ludwik Wojnusz 
ud Franciszek Zubrzyczki erſtochen. Der tödliche Stich 
traf ihn ins Schlüſſelbein, als er mit ſeinen Kollegen Joſef 
Szaja und Stanislaw Wieſak einen Streit austrug. Die 
beiden Matroſen der Kriegsmarine, die ſich in die Angele⸗ 
genheit hineingemiſcht hakten, wurden durch die Militär⸗ 
gendarmerie zur Verantwortung gezogen. — Es iſt der 
Fluch der böſen Tat, daß ſie fortwährend Böſes muß ge⸗ 
bären. Die Richtigkeit dieſes geflügelten Wortes bewies 
eine zweite Bluttat, die ſich etwas ſpäter ereignete. Ver⸗ 
mutlich aus Rache über den Tod des Matroſen Barabasz 
wurde der Matroſe der Kriegsmarine Kazimierz Kamin ki 
von unbekannten Tätern überfallen und durch Meſſerſt' che 
verletzt. Der Verwundete war nicht imſtande, eine Be⸗ 
ſchreibung der Täter zu geben. 

Wilna. Zum Tode verurteilt. Das Wilnaer 
Bezirksgericht hat den Landwirt Dziadon, Beſitzer von 60 
Hektar bebauten Bodens, wegen Ermordung und Beraubung 
ſeines Onkels zum Tode durch den Strang verurteilt. Der 
Prozeß zog ſich ſeit dem Jahre 1925 hin, da Dziadon längere 
Zeit hindurch mit Erfolg den Wahnſinnigen mimte. 
OUT STLNTETTRELENEN BEREITETE 


Nadio⸗Stimme. 


Für Sonnabend, den 11. Januar 1930. 
Polen. 


Warſchau (212,5 14, 1411 M.). 


12.05 und 16.15 Schallplattenkonzert, 17.45Kinderſtunde, 
20.30 Leichtes Abendkonzert, 23 Tanzmuſik. 

Kattowitz (734 153, 408,7 M.). 
Warſchauer Programm. 

Krakau (959 153, 313 M.). 
12.05 und 16.40 Schallplattenkonzert, danach Warſchauer 
Progarmm. 

Poſen (896 kz, 335 M.). 
13.05 Schallplattenkonzert, 18.45 Verſchiedenes, 20.30 
Leichtes Abendkonzert, 00.01 Nachtkonzert. 


Ausland. 


Berlin (716 kz. 418 M.) 
11 95 13 Schalptetenkontert, 16.30 Unterhaltungs⸗ 


muſik, 20 Schlager, die Schlager werden ſollen, 21 
Kabarett 

Breslau (923 154, 325 M.). 6 
12.20 und 13.45 plattenkonzert, 16.30 Unterhal⸗ 


tungskonzert, 19.30 Abendmuſik, 20.30 Jazz auf zwei 
Flügeln. 

Frankfurt (770 13, 390 M.). 
13 Schallplattenkonzert, 15 Nachmittagskonzert, 1705 
Tanztee, 21 Operette: „Herr Schiebermann gibt ſich die 
Ehre“, 22.45 Bunter Abend, 00.01 Tanzmuſik. 

Hamburg (806 kHz, 372 M.). 
7.20 Schallplattenkonzert, 13.05 Konzert, 16.30 Heitere 
Kammermuſik, 17.30 Klaſſiſche Opern⸗Ouvertüren, 18.15 
Unterhaltungskonzert, 19 Italieniſche Opernarien, 20 
Von Lanner bis Lehar, 22.30 Der Preſſeball. 

Köln (1319 kHz, 227 M.). 5 
7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags⸗ 
konzert, 20 Damenſitzung der Großen Kölner Karneval⸗ 
Geſellſchaft, 23 Nachtmuſik und Tanz, 00.01 Meiſter des 


Q43. 

en argh rm) 15.50 Nachmittagsk 

Sieberftunde, 20.30 Schwank: „Spuklll“ n 
lll 
Das beſte Schwert des Geiſtes 

iſt im Tageskampf die Arbeiterpreſſe, die 
„Lodzer Dolkszeitunga* 

Wenn Du es noch nicht im Hauſe haſt, dann beſtelle es ſofort! 


„Ober! Werfen Sie doch den widerlichen Kerl dort 


hinaus!“ (Nach London Opinion.) 


Aus dem deutschen Geſellſchaſteleben 


Theaterverein „Thalia“. Sonntag, den 12. Januar, 
3 Uhr nachmittags pünktlich, letzte Wiederholung des Mär⸗ 
chens „Das verwunſchene Weihnachtsfeſt“ (Förſters Friedel). 
Die wunderſchöne Muſik zu dieſem Märchen ſtammt von 
Günther Boyde. Eine herrliche Märchenwelt tut ſich hier vor 
uns auf. Schöne Kinderſzenen und Tanzreigen, ſtimmungs⸗ 
volle Lieder und Weiſen beleben das Märchen. Die Regie des 
Stückes liegt in den Händen von Artur Heine. Für Reigen 
und Tänze zeichnet Wl. Majewski, für muſikaliſche Leitung 
Th. Ryder. Ermäßigte Preiſe von 1 bis 3 Zloty. 8 

Sonntag, den 12. dann, 7.30 Uhr abends, Wieder⸗ 
2 5 der humorvollen Operette „Die Bajadere“ von 
Emmerich Kalman. Großartige Bühnendekoration, herrliche 
Koſtüme, europäiſche und indiſche Tänze, geheimnisvolle, 
ſchöne Muſik und hervorragendes Spiel zeichnen die Operette 
aus. Preiſe der Plätze von 2 bis 6 Zloty. 

Kartenvorverkauf für beide Aufführungen: Drogerie 


Arno Dietel, Petrikauer 157, Tuchhandlung G. E. Reſtel, 


Petrikauer 84. 

Fünfuhrtee im Chriſtlichen Commisverein. Morgen, 
Sonntag, den 12. Januar, um 5 Uhr nachmittags verautol⸗ 
tet der Commisverein in feinen Vereinsräumen in der Al. 
Kosciuszki 21 einen Fünfuhrtee mit anſchließendem Tanz,. 
Freunde und Gönner des Vereins find zu dieſem „Fünfuhrtee“ 
herzlichſt eingeladen. 


Ev.⸗luth. Konfirmandinnenchor. Am Sonntag, den 


12. Januar, um 4 Uhr nachmittags, veranſtaltet der Kon⸗ 


firmandinnenchor im Stadtmiſſionsſaal eine Weihnachtsfeier. 
Vorgeſehen ſind: Vorträge, Chorgeſänge und Deklamationen. 
N wird zu dieſer Deranttaltung herzlichſt ein⸗ 
9 en. s , i * 


Deulſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
b Bezirksrat der Stadt Lodz. i 


Am Sonnabend, den 11. d. 27 7 Uhr abends, findet 
in der Petrilauerſtraße 109 ein. Vollverſammlung des Be: 
zirksrates der Stadt Lodz ſtatt. Die Mitglieder der Exeku⸗ 


erſcheinen, da äußerſt wichtige Angelegenheiten zur 
Das Sräfbi 


gelangen. dium. 
Gemiſchter Chor Lobz⸗Zentrum. Mont den 18. j 
nuar, pünktlich 7.30 Uhr abends, Singitunde es Geric en 


Ehors. Um vollzähliges Erſcheinen der Sänger und Sänge⸗ 
rinnen wird erſucht. Der e 


Lodz⸗Süd. Vertrauensmännerſitzung, Am 


Montag, den 13. d. Mts., um 7 Uhr abends, findet im Partei- 


lokale in der Bednarſka 10 eine Vertrauensmänner igung Sek 
n. N 


Es ſind äußerſt wichtige Angelegenheiten zu erled 
0 a die Anweſenheit aller Vertrauen unbeding 


Lodz⸗Nord. Sonnabend, den 11. Januar, pünktlich 6 Uhr 
abends, findet im Lokale Raitere 13 a Borftandsfiiing 11 
den Vertrauensmännern ſtatt. Das Erſcheinen aller Mit 
glieder iſt Pflicht. 5 Kr. sr 

Ruda⸗Pabianicka. Sonnabend, den 11. Januar, um 
7 Uhr abends, findet im Lokale Gurna 43 eine Monatsver⸗ 


8 


ſtehen, iſt das Erſcheinen aller Mitglieder Pflicht. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 
Achtung Rote Falken! Sonntag, den 12. Januar, um 
10 Uhr früh, findet eine Pote⸗Falken⸗Stunde in Lodz⸗Nord, 
Rajtera 13, ſtatt. Das Ertch-inen der Roten Fallen der Orts⸗ 
gruppe Lodz⸗Nord ift unbeLiugt erforderlich. 255 


ſammlung ſtatt. Da wichtige Punkte auf der Tagesordnung 
* 


Alexandrow. Sonnabend den 11. Januar, abends 7 Uhr, N 


findet im Parteilokal, Wierzbinſka 15, eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſtatt, in der Gen. Ewald einen Vortrag über 
„Organiſationsfragen“ halten bird. Um zahlreiches und 
e Erſcheinen der Juge er und Parteigenoſſen wird 
gebeten. . 


m 
6.30 Uhr, hält Genoſſin S. Tie se im Parteilokal, Mila 27 
einen Lichtbildervortrag über +03 Thema: „Kinderfreund. 
auf Fahrt“. Jugend⸗ urd rarteigenoſſen werden um pfinkl, 
liches und zahlreiches Erſcheinen gebeten 
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live, alle n der Lodzer Ortsgruppen, fowie 
ſämtliche Vertrauensmänner find verpflichtet, 10 80 5 
ta 


Der Vorſtand. 


Tomaſchow. Sonnabend, den 11. Januar, abends 


ale — 
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Liegt das Geld auf der Straße: © 


10. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


„Gewiß, er war faſt jeden Abend hier.“ 

„Wiſſen Sie vielleicht, ob er zu irgendeiner Dame, die 
dei Ihnen auftritt, in Beziehungen ſtand?“ 

„Wie ſoll ich das wiſſen?“ 

„Reden Sie offen, es ſoll Ihr Schaden nicht ſein.“ 

„Herrgott, er bat der ſchönen Ilka den Hof gemacht, 
wie alle.“ 

„Ilta?“ 

„Der Tänzerin Ilka Senden.“ 

„Iſt ſie noch hier?“ 

„Nein, ihr Engagement war am erſten Juli ab⸗ 
gelaufen. Sie iſt aber ſchon am neunundzwanzigſten Juni 
zum letzten Male aufgetreten.“ 

Das war alſo in jener Nacht! 

„Wiſſen Sie vielleicht, wo ſie jetzt engagiert iſt?“ 

Der Kellner lächelte. 

„Ich habe gehört, 
macht.“ 

„Allein?“ 
„Offen geſtanden, ſie ſoll mit dem reichen Polen, der 
immer um ſie herum war, davon ſein.“ 

„Herr von Oletzki?“ 

„Ganz recht, ſo hieß er. Ich hörte, wie am Abend einer 
der Stammgäſte ſeinen Freunden erzählte, daß die beiden 
am Morgen zuſammen abgereiſt ſeien.“ 

„Am Morgen? Alſo am dreißigſten Juni?“ 

Ganz richtig.“ 

„Und an dem Abend war auch Herr Wehn hier?“ 

„Nur einen Augenblick, er ging ſehr früh.“ 
„Sagen Sie, ift die Garderobiere, die Fräulein Sen⸗ 
den bediente, noch hier?“ 

„Natürlich.“ 

„Rufen Sie doch die Frau einmal.“ 

Der Kellner ging und kam mit der Alten zurück. 

„Kriminalkommiſſar Doktor Schlüter.“ 

Die Frau erſchrak. 

„Aber, Herr Kommiſſar?“ 

„Haben Sie keine Angſt. Ich möchte Sie nur etwas 


daß ſie eine Vergnügungsreiſe 


fragen. Sie haben doch Fräulein Senden bedient?“ 


„Jawohl.“ 

„Können Sie mir ſagen, wann Fräulein Senden am 
letzten Tage ihres Auftretens gegangen iſt?“ 

„Gleich nach ihrem letzten Auftreten.“ 

„Rennen Sie Herrn von Oletzki?“ 


„Ja.“ 

„Ist ſie mit ihm gegangen?“ 

„Nein.“ 

Allein ?* 

„Herr Kommiſſar!“ 

„Sie tun am beſten, wenn Sie die Wahrheit ſagen.“ 

„Sie iſt heimlich zum Hinterausgang hinaus, ich habe 
ſie ſelbſt geführt, und dort wartete ein Auto und ein Herr.“ 

„Das war beſtimmt nicht Herr von Oletzti?“ 

„Nein. 

„Kannten Sie ihn?“ 

„Rein, aber ich habe ſein Geſicht geſehen. Er war an 
dieſem Abend in ihrer Garderobe geweſen, es war das 
einzige Mal. Sie wiſſen, in der Garderobe dürfen die 
817755 keine Beſuche empfangen. Ich bitte, Herr Kom⸗ 
miſſar — —“ 

„Schon gut. War es dieſer Herr?“ 

Er zeigte eine Photographie Fritz Wehns, die 11 
Gugenheim gegeben. 

„Ganz recht, das war er.“ a ö 

„Und die beiden find zuſammen fortgefahren ?* 


„Ja.“ 

„Wieviel Uhr war es ungefähr?“ 

„Etwa elf Uhr.“ 

Um ein Uhr wollte Wehn Krüger geſehen haben. 

„Gut, ich danke.“ 

Er ging, und der Geſchäftsführer war froh, daß es 
nichts war, was ihm anging. Schlüter hatte ein ernſtes 
Geſicht. Da kam ja wieder eine ganz neue Fährte. Ilka 
Senden war alſo in jener Nacht mit Fritz Wehn zuſammen 
geweſen und trotzdem am Morgen darauf mit Dlepfi 
durchgebrannt. Ilka Senden hatte die Nacht in dem Zim⸗ 
mer hinter dem Kontor verbracht! Wehn hatte Oletzki, 
nach ſeiner eigenen Ausſage, erzählt, daß er die von ſeinem 
Vater unterſchriebene Quittung im Bureau hatte. Natür⸗ 
lich — fie ſteckte mit Oletzkti unter einer Dede —, fie hatte 
in feinem Auftrage gehandelt, und während Wehn ſchlief, 
die Quittung geſtohlen. 

Aber Geld? Wie kam da Krüger mit hinein? Kannte 
he vielleicht auch Krüger? Waren gar die drei zuſammen? 

Oletzti war doch ein reicher Mann, wie er gehört hatte, 
der Neffe des Millionärs Gibſon. Vielleicht kannte ſie 
Krüger, benutzte die Kenntnis, die ihr zufällig geworden 
war — oder nein. Daß Krüger ſie kannte, war ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, wenn er in Schieberkreiſen verkehrte, die in 
allen Nachtlokalen aus und ein gingen; dann kannte er 
ſicher auch die Faundiele. Hatten die beiden ſich ver⸗ 
abredet? Sollte fie Wehn, während er ſchlief, die Schlüſſel 
zum Geldſchrank ſtehlen; dann kam Krüger, den Hand⸗ 
koffer am Arm, und wollte den Raub holen, und dabei 
fand fie die Quittung? 

Nein, dann hätte ſie von dem Zimmer wiſſen müſſen. 
Freilich, das konnte ihr Wehn auch ſchon vorher geſagt 
haben; zudem, Krüger mußte doch wiſſen, daß der Geld⸗ 
ſchrank faſt leer war. Hatten ſie darauf gerechnet, daß 
Oletzki das Geld Wehn an dieſem Abend geben wollte! 

Aber er hatte es ja nicht getan, und ſo war nur die 
Quittung da. Was nutzte aber die Quittung. Außerdem 
hatte die doch jetzt Oletzki! 


Alſo entweder waren die drei zuſammen eu Komplott, 
oder Ilta hatte im Einverſtändnis mit Oletzki die Quit ⸗ 
tung geſtohlen, und die beiden verjubelten jetzt zuſammen 
das Geld. In dieſem Falle war Krüger unſchuldig. Aber 
woher hatte dieſer dann das Geld, die Juwelen zu 
kaufen? 

Vielleicht war da noch ein ganz anderes. Verbrechen 


geſchehen; ein anderer Diebſtahl, von dem er nichts wußte.“ 


Jedenfalls, das ſtand ſeſt: Ilka Senden ſpielte in der 
Angelegenheit eine ſehr böſe Hauptrolle. 

Der Kommiſſar fuhr in die Privatwohnung des Ge⸗ 
heimrats Weſendonk, des Leiters der Kriminalabteilung. 

„Entſchuldigen Sie, Herr een wenn 2 Sie in 
der Nacht noch ftöre,* 

Er berichtete den ganzen Fall. 

„Ich werde jetzt ſofort Nachforſchungen anſtellen, wo 
Oletzki und die Senden hin ſind. Ich bitte Sie, übertragen 
Sie mir auch die Aufklärung der Schmuggelaffäre 
Krügers. Ich denke, ſie hängen beide zuſammen.“ 

„Aber natürlich, Herr Kommiſſar.“ 

„Ich möchte zunächſt noch mit dem Frühzuge nach K., 
um Krüger zu identifizieren. Er iſt ja nicht transport 
fähig. Ich werde Fritz Wehn mitnehmen.“ 

„Sehr gut, dann haben wir den ja ſicher vor jeder 
Flucht.“ 

„Ich werde in der Nacht noch einen ausführlichen Be⸗ 
richt ausarbeiten, und Sie haben wohl die Freundlichkeit, 
dieſen morgen dem Herrn Unterſuchungsrichter einzu⸗ 
reichen.“ 
„Ich hätte ja gern vorher mit ihm geſprochen, aber 
ich weiß nicht, wer den Fall übernehmen wird, und ich 
möchte gern recht klar ſehen und bald wieder in Berlin 
ſein.“ 

„Vorzüglich, lieber Doktor. Wo wohnen Sie in K.?“ 

„Hotel Kaiſerhof. Natürlich weiß die dortige Polizei 
ſtets, wo ich a wenn Sie mir etwas zu telegraphieren 
haben.“ 

Er fuhr in das Präſidium und arbeitete den Bericht 
aus. 

Mitten in der Nacht wurde Fritz Wehn geſtört. Er er⸗ 
ichrat, wie er den Oberwachtmeiſter Schreiber, den er bei 
Krüger geſehen hatte, jetzt allerdings in Zivil, vor 
ſich ſah. 

„Herr Doktor Schlüter hält es für dringend notwendig. 
daß Sie mit dem Morgenzuge, der um ſechs Uhr fährt, 
mit ihm nach SF. reifen, um Krüger zu identifizieren.“ 

Wehn ſchlugen die Zähne aufeinander. War 5 ein 
Vorwand für ſeine Verhaftung? 5 

„Ich ſoll mit auf das Präſivium?“ 

„Aber nein; es genügt, wenn Sie um halb ſechs Uhr 
auf dem Bahnhof: Friedrichſtraße ſind.“ 

Wehn atmete auf. 

„Ich werde kommen.“ 

„Der Herr Kommiſſar verläßt ſich beſtimmt darauf.“ 

Eigentlich kam es Fritz gelegen; es ſchob das furcht⸗ 
bare Geſtändnis dem Vater gegenüber hinaus. 

Wie Schreiber gegangen war, ſah er nach der Uhr 
Es war vier Uhr; er hatte noch anderthalb Stunden Zeit 
Er packte einen kleinen Koffer, dann ging er zum Vater 
hinunter, der ruhig ſchlief. Einen Augenblick ſtand er 
neben dem Bett. Eine kleine Nachtlampe verbreitete ein 
ſchwaches Licht. Wie elend der Vater ausſah. Wie ein⸗ 
gefallen das gute Geſicht war. Wie würde er all den 
neuen Kummer überſtehen! Da regte ſich der Alte, und 
Fritz rief ihn an, damit er nicht allzuſehr erſchrak, wenn 
er eine Geſtalt neben ſeinem Bett ſah. 

„Papa!“ 

Der Vater fuhr auf, und ſagte verwundert: 

„Fritz, du? Iſt es denn ſchon ſo ſpät?“ f 

„Verzeih', wenn ich dich weckte; es iſt eben ein Bote 
von der Polizei gekommen.“ 

„Mitten in der Nacht?“ 

„Krüger iſt in K. als Schmuggler verhaftet worden 
Er ſoll eine Menge Brillanten bei ſich haben; er iſt ſchwer 
verwundet. Kommiſſar Schlüter hat mich bitten laſſen. 
jetzt mit dem Frühzug mit ihm nach K. zu fahren und 
ihn zu identifizieren.“ 

„Armer Junge, was haſt du für Aufregungen - und 
Anſtrengungen!“ 

Die Worte ſchnitten ihm in das Herz. Am liebſten 
wäre er ſchon jetzt vor ſeinem Bett niedergeſunken und 
hätte gebeichtet; aber er durfte ja nicht, er wußte ja nicht, 
ob der Vater es überſtand, und jetzt mußte er reiſen! 

„Dann fahre mit Gott! Aber pflege dich gut; ich werde 
das Geſchäft ſchon verſehen.“ 

Oben ſetzte Fritz ſich noch ſchnell hin und ſchrieb an 
Hugen bebe 

„Sehr geehrter Herr Kommerzienrat! 

Ich fahre in dieſem Augenblick mit Doktor Schlüter 
zu dem verhafteten Krüger nach K. Ich flehe Sie an, 
halten Sie von meinem Vater jede Aufregung fern, bis 
ich zurückkomme. Ich ſchwöre Ihnen nochmals, daß ich 
an dem Verluſt der zweihunderttauſend Mark unſchul⸗ 
dig bin.“ g 
Dann ging er zur Bahn, wo ihn Doktor, 7 be⸗ 

reits erwartete. 
„Da ſind Sie ja, das iſt gut.“ 
fir „Herr Doktor, wird auch nicht, während wir fort 

d —?* 

„Währenddeſſen witd nichts geſchehen; kommen Sie 
nur.“ 

Wie Gugenheim am anderen Morgen den Brief er⸗ 
hielt, telephonierte er bei der Polizei an; und wie ihm 
beſtätigt wurde, daß Schlüter und Fritz zuſammen nach 
K. aereift ſeien. und daß man Krüger wegen einer großen 
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Juwelenſchmuggelei verhaftet hatte, ſchöpfte auch er 
wieder Hoffnung. 

Aber auch Doktor Schlüter hatte in dieſer Nacht noch 
ein Erlebnis gehabt. Wie er eben das Präſidium ver» 
laſſen wollte — es mochte elf Uhr fein —, kam ein Wacht⸗ 
meiſter hinter ihm her. 

„Herr Doktor, eine junge Dame möchte Sie ſprechen.“ 

„Jetzt in der Nacht?“ 

„Sie iſt ſehr erregt, ſcheint etwas Wichtiges 

„Und fragt direkt hach mir?“ 

„Jawohl. = 

„Wo iſt ſie?“ N 

„Im Vorzimmer Ihres Bureaus.“ 

„Ich komme, machen Sie Licht im Bureau.“ 

Eine einfach gekleidete junge Dame, ſichtbar in höchſter 
Erregung, trat auf ihn zu. 

„Herr Kriminalkommiſſar Doktor Schlüter?“ fragte ſie. 

„Der bin ich.“ 

„Iſt es wahr, daß Otto Krüger verhaftet iſt?“ 

„Ja, mit wem habe ich denn das Vergnügen?“ 

„Ich bin Anna Schröder, die Braut des Herrn Krüger.“ 

„Freut mich ſehr, bitte nehmen Sie Platz; ich bin 
Ihnen fogar ſehr dankbar, daß Sie gekommen ſind. Aber 
woher wiſſen Sie denn — —“ 

„Herrgott, in unſerem Hauſe wohnt ein Wachtmeiſter 
vom Präſidium — Herr Krüger wohnte doch bei meiner 
Mutter, und Wachtmeiſter Wendholz wußte, daß wir ver⸗ 
lobt find — er hat es mir erzählt, und auch, daß Sie, 
Herr Kommiſſar, den Fall bearbeiten.“ 

„Und was führt Sie zu mir?“ 

„Herr Doktor, es iſt ganz ausgeſchloſſen, daß mein 
Bräutigam ein Verbrechen begangen hat; ich kenne ihn 
doch ſo lange — gewiß, er iſt in der letzten Zeit etwas 
leichtſinnig geweſen, aber das war doch nur, weil er jetzt 
mehr Geld verdiente — aber ein Verbrechen, nein, das iſt 
ganz unmöglich.“ 

„Ja, liebes Fräulein, warum aber iſt er denn jo plötz⸗ 
lich abgereift?* 

„Das weiß ich ja auch nicht. Er kam an dem Abend 
ganz verſtört nach Hauſe; er hatte die ganzen Tage von 
einem großen Geſchäft geſprochen, das ihm viel Geld ein⸗ 
bringen ſollte, und dann kam er wie gebrochen heim und 
ſagte, er müſſe abreiſen, ſofort, ihm drohe eine Gefahr; 
er wollte nicht jagen, was. Er packte ſchnell einen Koffer 
und lief wieder fort.“ 

„Wann war denn das?“ 

„Es mag ſo zwölf Uhr geweſen ſein, wie er ging Er 
fagte, er müſſe erſt noch einmal in das Bureau und etwas 
holen, er habe ja den Schlüſſel, und dann wollte er zur 
Bahn; er war ganz kopflos, er tat mir jo leid und nun 
ſoll er verhaftet und noch dazu verwundet ſein? Herr 
Kommiſſar, darf ich mitkommen? Ihn pflegen!“ 

„Sie haben Ihren Bräutigam ſehr lieb?“ 

„Sehr lieb, Herr Kommiſſar, wenn er mir guch in der 
letzten Zeit oft wehe getan hat. Ich kenne ihn doch beſſer 
als alle. Er iſt ſo gut! Nur ſchwach iſt er; ich fürchte 
immer, daß er in der letzten Zeit unter dem Einfluß eines 
ſchlechten Menſchen geſtanden hat,” 

Der Kommiſſar war ſehr ernſt. 

„Es tut mir leid; aber ich fürchte, daß Sie Ihre Liebe 
an einen Unwürdigen verſchwenden. Was ſonſt für Ver⸗ 
dacht auf ihm ruht, das iſt noch nicht geklärt, es mag auch 
manches ſich aufhellen; jedenfalls die Unterſchlagung bei 
Wehn und Söhne hat er nicht begangen.“ 

Sie ſchrie auf „Nicht? Gott ſei Dank! Und deswegen 
wurde er doch verfolgt! Der arme, arme Otto!“ a 

„Aber dafür iſt etwas viel Schlimmeres geſchehen. Er 
hat auf heimlichen Schleichwegen eine Menge Juwelen 
über die polniſche Grenze ſchmuggeln wollen und iſt dabei 
gefaßt. Wiſſen Sie, was das heißt? In Nacht und Nebel 
unter den Schüffen der Grenzſoldaten über die Grenze?“ 

„Aber das iſt ja unmöglich! Offen geſagt, Herr Kom- 
miffar, Otto iſt gar nicht mutig. Zu fo etwas gehören 
doch ſtarke Nerven, die hat er gar nicht; er iſt vielleicht 
ſogar eher feige, und dann, wie käme er zu Juwelen? 
Er hatte ja gar kein Geld, wie er ſortging. Konnte meiner 
Mutter nicht einmal die Miete bezahlen, und ich hab' ihm 
noch meine Spargroſchen zugeſteckt. Nein, wie ſollte er zu 
Juwelen kommen. Ich war doch auch dabei, wie er den 
Koffer packte.“ 

„Nun gehen Sie ruhig heim, Fräulein Schröder, ich 
werde ſchon ſehen. Vielleicht klärt ſich alles auf. Jeden⸗ 
falls verdient er Sie gar nicht; aber ich will ihm ſagen 
wie Sie ſeiner gedenken.“ N 

„Ach ja, Herr Kommiſſar, und wenn ich ihn pflegen 
darf?“ 

„Dann ſchicke ich Ihnen eine Depeſche, verlaſſen Sie 
ſich darauf.“ 

Sie ging und Schlüter dachte nach. 

Das war in jedem Fall intereſſant. Er war um zwölf 
Uhr ohne Geld von Hauſe fortgegangen, und hatte ſogar 
geäußert, daß er in das Geſchäft wollte, und dann mußte 
er erſt ſpäter die Juwelen bekommen haben. 


zu haben.“ 


Aber wiederum, wenn er im Geſchäft etwas ſtehlen f 


wollte, dann hätte er es doch ſicher nicht geſagt. 

Schlüter war früher zum Bahnhof Friedrichſtraße ge⸗ 
fahren, wie er Fritz beſtellt hatte; ihm war noch ein Ge⸗ 
danke gekommen. Er ging in die Warteſäle, gab ſich zu 
erkennen, und fragte die Kellner, ob ihnen in der Nacht 
vom neunundzwanzigſten zum dreißigſten Juni ein Mann 
aufgefallen ſei, der mit der vorgezeigten Photographie 
Aehnlichkeit hatte. Es war ja ſehr unwahrſcheinlich, aber 
was ſchadete eine Frage. Im Warteſaal vierter Klaſſe 
betrachtete der Kellner das Bild aufmerkſamer als die 
anderen. Fortſetzung folgt. 
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| ſaßchiſtiſche 7 Terror in Italien. 


Muſſolini oednet neue Verbrechen an, um das Narthrium der Verbannten von * 
ansteht erhalten zu können. 


Paris, 10. Januar. In ihren Enthüllungen über 
die Umtriebe der ſaſchiſtiſchen Lockſpitzel berichtet heute die 
„Volonciente“ Einzelheiten über die politiſchen Hinter⸗ 
gründe für die Konſtrußerung der angeblichen Bombenatten⸗ 
tate des Proſeſſors Bernieri und der Pariſer Journaliſten 
Tarch ani, Cianca und Sardelli. Die belgiſche Prinzeſſin 
Maria Joſe hatte verlangt, daß anläßlich ihrer Hochzeit 
mit dem italieniſchen Kronprinzen eine große politische 
Amneſtie in Italien erlaſſen werde. Da Muſſolini aber 
die Verbannten von der Straſinſel Lipari nicht habe frei⸗ 
geben wollen, habe er dem Lockſpitzel Minacape den Auf⸗ 
trag erteilt, den Beweis gefährlicher antiſaſchiſtiſcher Um⸗ 
triebe zu ſammeln. So ſei zunächſt der Proſeſſor Bernieri 
in Brüffel verhaftet worden. Da aber die belgiſche Prin⸗ 
zeſſin dennoch auf ihrem Amneſtieverlangen beſtand, habe 
man das zweite Bombenkomplott gegen die italieniſche Ab⸗ 
ordnung in Paris n 


(P. G.) Seit der Fl 10 Roſſellis, Luſſus und Nittis 
iſt die Lage auf den Inſeln des Zwangsaufenthalts noch 
grauenhafter und ſchrecklicher geworden. 

Nachfolgend einige Beiſpiele, die einen Begriff von 
der entjeplichen und ſchmachvollen Wirklichkeit geben. 


Der Direktor bereitet eine „Verſchwörung“ vor. 


Der Leiter der Kolonie Lipari iſt im Begriff, eine 
weitere eingebildete Fluchtverſchwörung aufzudecken, um, 
wie er ſich ſelbſt ausdrückt, die Reihen der Verbannten zu 
„ſäubern“, d. h. diejenigen, die er am meiſten haßt oder 
fürchtet, vor das aloe ee zu ſtellen. Unter dieſen 
befindet ſich Profeſſor Ferrucio Parri, der am ſchärſſten 


bewacht wird und Tag und Nacht nicht aus den Augen ge⸗ 


laſſen wird. Er gehört zu den Kriegsbeſchädigten, hat in 


heldenhafter Weiſe für die Freiheit gelämpft und iſt ver⸗ 


urteilt worden, weil er vor dem Gericht in Savona die 
fahrt Verantwortung für die Vorbereitung und die Durch⸗ 
führung der Flucht Filippo Turattis aus Italien auf ſich 
1 hat. Zu Kerker verurteilt und nachträglich auf 

ipari verbannt, iſt er infolge ſeiner großen Freundſchaft 
mit Roſſelli und Luſſu das Opfer der mißtrauiſchen Wut 
ſeiner Kerkermeiſter geworden. 


Die Drohungen. 


Es genügt, daran zu erinnern, daß der kommandie⸗ 
cende Milizgeneral dem Brigadekommandanten der Inſel 
formell erklärt hat: „Wenn noch jemand von der Inſel 
flieht, müſſen ihre Offiziere Selbſtmord begehen“, um ſich 
von der Schwere der Lage zu überzeugen. Es füllt nicht 
ſchwer, ſich die Folgen einer ſolchen Drohung auszumalen. 
Aehnliche Warnungen wurden von derDiveltion des öffent⸗ 
lichen Sicherheitsdienſtes an den leitenden Polizeikom⸗ 
miſſär der Strafkolonie gerichtet. Alle ſeine Handlungen 
werden, nach dem Muſter der Miliz⸗Offiziere, von der bru⸗ 
talſten Böswilligkeit geleitet. 


Die „cameroni“. 


Die Behörden haben ſich das Ziel geſteckt, alle Ver⸗ 
bannten in gemeinſamen Schlafräumen (cameront) unter⸗ 
zubringen, fie jo von den Anſiedlungen zu entfernen, was 
eine noch ſtrengere und drückendere Beauſſichtigung er⸗ 
möglicht. Die Grenzen der Zone, in welcher ſich die Ver⸗ 
bannten bewegen konnten, wurden auf die Hälfte einge⸗ 
ſchränkt, dadurch wurden ganze Familien von Orten ver⸗ 
jagt, die ihnen früher zugänglich waren. Natürlich ergibt 
ſi daraus, daß die Verbannten heute viel weniger Ar⸗ 
beitämöglichteiten haben wie ehemals. Mitunter erteilt 
man einem von ihnen die Bewilligung außerhalb der Zone 
Arbeit aufzunehmen, aber dies iſt nichts anderes als eine 
grauſame Farce, denn vierundzwanzig Stunden ſpäter 
wird die Bewilligung zurückgezogen. So wurden ganze 
Familien brotlos. Dieſe Verfolgungsmaßnahme hak den 
eigentlichen Zweck, die Verbannten, die um jede Möglich- 
keit gebracht werden, ihr Brot zu verdienen, zu in: ngen, 
ihre Familien auf das Feſtland zurückzuſchicken. Einmal 
abgereiſt, haben dieſe Familien keinerlei Hoffnung mehr 


zurückzukommen und ſobald der Verbannte allein iſt, wird 


er in die gemeinſamen Schlafräume überführt. 


Man darf ſich nicht beklagen 
Der Verbannte Melloni, deſſen durch das Reglement 


zugebilligte Recht auf Wohnung verletzt worden war, wagte 


es gegen den Direktor der Inſel eine Klage anzuſtrengen. 
Als Antwort darauf wurde er ſcheußlich mißhandelt, und 
man hat allen möglichen Druck auf den Friedensrichter 
ausgeübt, damit ſich der Urteilsſpruch nicht gegen den 
Direltor, wohl aber gegen den Kläger richte. 


Das Leben iſt unerträglich geworden. 


Das Leben iſt ſowohl für bielenigen, die noch ihre 
Jamilie beſitzen, als auch für jene, die in der Gemeinſchaft 
leben, unerträglich geworben. Den Verbannten, die Arbeit 


gefunden haben, wird nach und nach gekündigt. Jede Nacht 


werden die Verbannten wenigſt us fünf⸗ oder ſechsmal 


durch die Runde der Wache aus em Schlaf geweckt. Durch 


dieſe Verfolgungsmethode zur Ver⸗veiflung gebracht, ver⸗ 
Igsoten die Frauen daß wenigſtens die Häuſer, in denen 


Kinder wohnen verſchont bleiten mögen. Als Gegenmaß⸗ 
nahme iſt die Zahl der nächtlichen Rur den wenigſtens auf 
zehn erhöht worden. Beſchimpfungen, Drohungen, Provo⸗ 
lationen ſind an der Tagesordnung, beſonders anläßlich 
faſchiſtiſcher Feſte und Umzüge. Die Milizleute laſſen ſich 
oft zu den ärgſten Beſchi 1 hinreißen und wenn ſie 
angetrunken ſind, gröhlen ſie, eines Tages alle Verbannten 
niedermetzeln zu wollen. Diejenigen, die in den gemein⸗ 
ſamen Schlafräumen leben, ſind zum erniedrigendſten und 
peinlichſten Zuſammenſein mit Epileptikern, Kranken und 
Spionen verurteilt. Beim Abendappell werden ſie ge⸗ 
ſchlagen und beſchimpft. 


Gewaltakte und Brutalitäten. 


Der Verbannte Cerani, der infolge Unpäßlichkeit das 
Bett hüten mußte, wurde unter dem Vorwand verhaftet, er 
habe ſich nicht zum Appell gemeldet. Ein gewiſſer Capo⸗ 
töftt wurde ebenfalls verhaftet, unter der 5 Anſchul⸗ 
digung, Regime feindliche Lieder geſungen zu haben. 

Ein gewiſſer Vanni war das Opfer arger Mißhand⸗ 
lungen. Er beklagte ſich. Um ihn zum Rückzug jeiner 
Klage zu zwingen, hat ein Milizhauptmann ſeine Miß⸗ 
handlungen ſoweit getrieben; daß man gezwungen war, 
den Verbannten ins Spital zu bringen. 

Das gleiche Schickal wurde Dante Romani zuteil, auf 
den ſich die verbrecheriſche Wut eines Eskadronchefs der 
Miliz auf offener Straße entladen hat. Damit ſich der 
Unglückliche nicht verteidigen könne, banden ihm die Miliz⸗ 
ſoldaten die Hände mit einem Riemen auf den Rücken. 
Während man ihn e Poſten führte, wurde der arme 
Romani neuerlich mit Schlägen traktiert. Ein Leutnant 
der Miliz ohrfeigte ihn mit ſolch zyniſcher Brutalität und 
verſetzte den Unglücklichen in einen ſolchen Zuſtand, daß die 
Arzte, trotz des Drucks der Miliz ſeſtzuſtellen gezwungen 
waren, daß er wenigſtens zweier Wochen bedürfe, um wie⸗ 
der hergeſtellt zu ſein. 


Die Schergen werden aus den unterſten Tieſen des Volkes 
ausgehoben. 

Die Miliz, die ſich mehr und mehr vordrängt, und 
ihren eigenen Willen ſogar dem Sicherheitsd! zenſt auf⸗ 
drängt, iſt ein zuſammengefegtes Geſindel aus allen Regio⸗ 
nen Italiens. Zwischen den Milizleuten des Feſtlands 
und der Inſel ſind Schlägereien nicht ſelten. Zwiſchenfälle 
aller Art und Diebſtähle nehmen einen ſolchen Umfang an, 
daß eine Unterſuchung die andere ablöſt. 

Zwei Eskadronschefs, Bottari und Vitali, wurden 
unter der Anklage von Betrügereien ins Milizgefängn's 
von Meſſina verſchickt. Bei der Vorunterſuchung wurde bei 
ihnen die Summe von 10 000 Lire gefunden, deſſen Her⸗ 
kunft ſie nicht nachweiſen konnten. 

Der centurion (Anführer einer Hundertſchaft) 8805 
befindet ſich ebenfalls in Unterfuchung; wegen großer Ver⸗ 
untreuungen. 


Es iſt eine Hölle. 


Annähernd 60 Milizſoldaten verlangten in Anbetracht 
des ſchweren Dienſtes, der durch 5 andauernden Runden 
in den Schlafräumen, wie durch die ungeſunden Bedin⸗ 
isch der Inſel erſchwert wird, aus ihrem Dienit ent- 

ſſen zu werden. Lipari iſt eine Hölle und in Ponza iſt 
die Lage nicht beſſer. 

Worauf wartet die ziviliſierte Welt , bis ſie fi em⸗ 
pört und proteſtiert? 


Aus Welt und Leben. 


Schwere Eiſenbahnkataftrophe in Indien. 
6 Tote, 40 Verletzte. 


Londo n, 10. Januar. In Indien hat ſich in ber 


‚Nähe von Glutedbruckranja ein a Eiſenbahnunglück 


zugetragen. Ein D⸗Zug und ein Güterzug ſind uſammen⸗ 

oben, wobei ſechs Perſonen, darunter ein Lokomotiv⸗ 
9595 9 etötet und 40 Perſonen ſchwer Bere! worden jind. 
Die Uvache des Unglücks En noch ungeklärt. 


Strandung eines des Frachtdampfers. * 

Neuyork, 10. Januar. Der amerikaniſche Fracht⸗ 
dampfer „Eduard Luckenbach“ ſtrandete bei dichtem Nebel 
am Blockisland⸗Felſen in der Nähe von New Port (Rhode 
Island). Die Funkanlage auf, dem Dampfer wurde zer⸗ 
ſtört und erſt drei Stunden ſpäter gelang es dem Funker 
mit Hilfe einer Notfunkſtation S. O. S.⸗Rufe auszuſenden. 
Die Beſatzung des Hilfen Wracks iſt durch den an der 
Küſte herrſchenden undurchdringlichen Nebel bei ihrer 
Rettungsarbeit ſchwer behindert worden. Die 40 Mann 
ſtarke Beſatzung konnte von der Küſtenwache gerettet 
werden. 

Papageienſieber in Amerika. 


Neuyork, 10. Januar. In Baltimore wurden drei 


Fälle von Papageienf eber beobachtet, was großes Auf⸗ 


ſehen erregte. Die Aerzte ſtehen der Bekämpfang der 
Krankheit vorläufig ratlos gegenüber. Die Behörden 
N ſämtliche Maßnahmen ergriffen, um eine Ausbrei⸗ 

der Papageienkrankheit unter allen Umſtänden zu 


52 indern. 


— — — — 


Ein neuer Angriff auf die öiterteitifihe 
Verfaſſung. 


Das Parlament ſoll rechtlos werden. — Diktatur eines 
Ständerates und der Landeshauptleute. 


Der frühere Bundeskanzler Seipel, der iagwiſchen dit 
Führung der Chriſtlichſozialen Partei wieder übernommen 
hat, forderte am Mittwoch vor dem Vorſtand der Cbriſtlich⸗ 
ſozialen Partei die verfaſſungsmäßige Einrichtt eines 
Ständerates. Dieſer Rat joll den Namen „Wirtſchafts⸗ 
kammer“ führen und alle wirtſchaftlichen Angelegenheiten 
zu beraten bzw. wirtschaftliche Geſetze zu beſchließen haben, 
während der Nationalrat nur für die politiſchen Angelegen⸗ 


Dr. Sa 


heiten und politiſchen Geſetze zuſtändig ſein ſoll. Die von 
dem Nationalrat beſchloſſenen politiſchen Geſetze ſollen I 
doch andererjeits ebenfalls nur in Kraft treten nach 
ſtimmung durch die Wirtſchaftskammer. Die von der Wirt⸗ 
ſchaftskammer be chloſſenen wirtſchaftlichen Geſetze ſollen 

wiederum vom Nationalrat nur im ganzen angenommen 
ober abgelehnt werden können. Schließlich wünſcht Seipel 
einen Staatsrat, der aus einem Kollegium der Landes⸗ 
hauptleute gobi ldet werden ſoll und dem jedes Bundesgeſetz 
vor der Inkraftſetzung vorzulegen iſt. 

Ein Wiener chriſtlichſoziales Blatt ſtellt dazu feſt, daß 
in der Debatte über dieſen Vorſchlag ernſte Bedenken geger 
deſſen ſofortige Verwirklichung erhoben wurden. Ein an⸗ 
deres Blatt bezeichnet Seipels Vorſtoß als einen General⸗ 
angriff auf Schober und das Parlament. 


Die Sozialdemokraten lehnen ab. 


Im ſozialdemokratiſchen Lager verhält man ſich den 
Abſichten Dr. Seipels gegenüber ebenſo ablehnend, wie dies 
bei der Beratung der Verſaſſungsnovelle im Nationalrat 
der Fall war. Die Sozialdemokraten betrachten die Wirt⸗ 
ſchaftskammer oder den Ständerat als eine in den Rahmen 
der Geſetzgebung nicht hineinpaſſende eee Ein. 
richtung. 


Der Führer der indiſchen 
Steuerverweigerungsbewegung verhaftet 


London, 10. Januar. Wie aus Kalkutta ge⸗ 
meldet wird, haben die Behörden in Banbila den dortigen 
Leiter der Steuerverweigerungsbewegung verhaftet 
ſein geſamtes Eigentum beſchlagnahmt. Die Verhaftung 
erfolgte auf Grund der Weigerung, die Kirchenſteuer zu 
bezahlen. Ein Antrag auf Haftentlaſſung wurde abgelehnt. 
Einwohner zweier Dörfer, die ſich ebenfalls geweigert 
hatten, die Steuer zu zahlen, wurden gleichfalls hr 
Ihr Ei in hen ii wurde beſchlagnahmt. N 


Ein Autobus mit 24 Arbeitern in die Newa r ENT, 
Wie aus Leningrad gemeldet wird, ſtürzte am Don⸗ 
nerstag ein mit 24 Arbeitern beſetzter Autobus in die 
Nawa. 11 Perſonen wurden gerettet, während die übrigen 
13 vermißt werden. 


Folgenſchwere Explosionen in einem Theater 


Einer Meldung aus Philadelphia zufolge, ereigneten 
ſich dort am Donnerstagabend im Globe⸗Theater 2 xplo⸗ 
ſionen, denen ein Großfeuer folgte. Durch die Gewalt der 
Explosionen wurde ein großer Teil des Theaters zerſtört 
und in einem Umkreis von einem Kilometer ſämtliche Fen⸗ 
ſterſcheiben zertrümmert. Nach den bisher vorliegenden 
Meldungen find 18 Perſonen ſchwer verletzt worden, 8 
davon lebensgefährlich. 2 Arbeiter werden vermißt. 75 
Feuerwehr gelang es, innerhalb einer halben Stunde des 
Feuers Herr zu werden. Die Exploſtonen ſollen dadurch 
entſtanden ſein, daß Funken einer Fackel in inen Gastar' 
fielen. Jusgeſamt flogen 5 Tanks in die Luft. 


In Frankreich best die Erde. 
In Nante? und Umgebung wurde apt Donnerstag 


abend um 20 U ein ſtarker Erdſtoß verſpurt, der einige 1 


Setund dauerte. Durch den Stoß, der von dumpfer 
Donnergroen begleitet war, warden in zahlreichen Häu 
ferr die Möbel von den Plätzen gerückt. In Vannes ‚son 
ſich das Beben eine deinute lang hin. Zahlreiche Schorn 
ſteine und eir Balkon wurden gaf die Kraße geſchleuder! 
Vu) aas Lorient und Saint Pazaire werden die gleſcht“ 
V.obachtungen gemelde Das Erdbeben zog 15 dor 
atlantiih ! Ozean kommend nach Nordoſten hn. 
EEE er. 
n ntwortlich e. Schr sen Din Heike a 
Herausgeber Ludwig Kuk. Deuck «Prasa>, 2 * Beritaus . 
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Kino UCIECHA” 


Heute und folgende Tage: 


„Die Sünderi 


Lodzer Volkszeilung — Sonnabend, den 11. Januar 1930. 


(Alexandrotoſla) 
Nr. 36 


66 erſchütternde 


Müdchentragödie 


mit Haus Mierendorf und Elifabetb Pinnieww. 
Die Aufführungen werden mit Geſang⸗Vorträgen verſchönert. 


Nächſtes Programm: „Das Karuſſell der Sünde“ 


Beginn der Vorſtellungen: täglich um 4 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 12 Uhr 


Preiſe der Plätze: An Wochentagen: 1. Platz — 1 Zl., 


1 Lodzer Furnverein „Kraft. 


Heute, Sonnabend, den 11. Januar d. J., 
veranſtalten wir im eigenen Lokale in der 
Gluwna 17, unſeren 


traditionellen 


Maskenball 


wozu wir unſere Mitglieder nebſt werten Angehörigen, 
ſowie unſere Freunde höfl einladen. 


Tanzmuſil der Kapelle Arno Thonſeld. 
Beginn 10 Uhr abends. 
Die Verwaltung. 
p. S. Eintritt nur gegen Vorzeigung der Einladun⸗ 
gen, die allabendlich beim Vereinsſekretär erhältlich find. 
1 — —— nn 
MieinKi 
* * * 
Kinematograf Oswiatowy 
wodny Rynek (rer Rokieinskiej) 


Od wtorku, dnia 7 do poniedzialku, dnia 
13 stycznia 1930 r. 


Dia doroslych poczgtek seansöw o godz. 18.45 1 21 
w soboty i » niedziele o godz. 16.45, 18.45 121 


BIALE ROZ E 


Dramat obyczajowy, osnuty na tle prawdziwego 


2zdarzenia. 
W rolach Diana Dolly Jack 
glöwnych: KARENNE DAVIS TREVOR 


Dis miodzieiy poczatek seansöw o godz. 15 i 17 
„ soboty i w niedziele o god. 13 i 15 


WIELKA ATRAKCJA 


Dramat w 10 aktach, 
W rolach glöwnychh KEYN MAYNA RD 


ze swoim fenomenalnym koniem TARZANEM 


Nastepny program: DZIEWICA ORLEANSKA 


Audyeje radjofoniczne W poczek. kina cod. do E. 22 
1-70. 11—60, 11-30 g. 


Ceny miejsc dle dorostych 
1—25. 11—20, II- 10 gr 


. 5 „ mlodzieiy 


Erfahrene 


[—_ ee 

Bertänferin 
mit Kenntnis der polniſchen Sprache für einen Bäcker⸗ 
laden ſofort geſucht. 


Anmeldung: Sonntag von 11—1 Uhr vormittags 
Bäckerei, 11. Liſtopada (Konſtantynowſka) Nr. 44. 


— ——— 


Ein gemauertes Hats 


mit 4 Wohnungen, Laden, Scheune, Obſtgarten 
und über 1 Morgen Land für 9000 Zloiy zu ver⸗ 
kaufen, ev. auf 5 Jahre zu verpachten. Näheres am 
Orte Ozorkow. Marszalkowſka 170. 


HEILANSTALT 


der SPEZIALAERZTE. 


Roenigeninititut, Analytiſches Laboratorium. 
Zahnärziliches Kabinett. 


Zgierſta 17, Tel. 16⸗33. 
tätig von 10 Uhr früh bis 7 Uhr abends, an Sonn» 
und Feiertagen bis 2 Uhr nachm. 

Sümtliche Krantheiten, auch Zahntrantheiten. 
Elektr. Bäder, Quarzlampen, Elektriſieren, Noent⸗ 

Impfen, Analyſen (Harn, Stuhlgang, Blut, 
Ausſcheidung ett.), Operationen, Verbünde. 

Bifiten in der Gtadt. 


— — > 
Heilanstalt 
der Hpezlalärzte für veneriſche Krankheiten 


a Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn« und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Uusſchlienlich veneriſche, Blaſen⸗ u. Hautteantheiten 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 
Licht⸗Heillabinett. Kosmetiſche Hellung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Zloty. 


2. — 75 Gr., 3. — 50 Gr 
Sonnabends und Sonntags: 1.20 Zl., 90 und 70 Gr. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
e an. 
ohne Preisauſſch 

wie bei Barzahlung,. 
Matrazen haben können. 


(Für alte Kundſchaft und 


von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Anzahlung) 
Auch Sofas, Schlafbänte, 
Taptzans und Stühle 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Tapezierer P. Weſß 


Beachten Sie genau die 
Adreſſe: 


Sienkiewicza 18 
Ei Front. im Laden. 


OLLI 


rn 


N 


Ca 
DT 


Meble 


POJEDYNCZE 
** 


ZAK.STOLARSKI 
yuryusza 20 


F RR RUN 


Sasse 


WYTW. LUSTER 


Alfred 
Teschner 


- wusza 20 
o NAWROT 


kl. 40-61 
8 
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Kleine 
Anzeigen 


in der „Lodzer 
Bolts zeitung“ 
haben Erfolg!!! 


— — 


Czes& Jego pamieci! 


Czesc Jego pamieci! 


| [ü—mäz 


Stadt-Therter: Sonnabend nachm. „Mira 
- Efros“‘, abends „Szwejk“; Sonntag nachm. 
„Dobrze skrojony frak‘‘; Dienstag „Cjankali” 


Splendid: Tonfilm „Der singende Narr“ 

Apollo: „Am Kamin“ 

B-amten-Kino: „Karussell der Sünde“ 

Capitol: „Goldene Hölle“ 

Casino: „Frau im Mond“ 

Corso: „Der Seeräuber der Mittelländischen 
Meere“ 14 57 


Teinit atis Kleche. Sonntag, 9 30 Beichte, 10 Ahr 
Haupigo tesdlenn nebſt bi. Abendmahl — P Schedler; 
12 Ü Gortesdienit nebit hl Abendmahl in polnischer 
Sprache — P. Wannagat 2.30 Uhr Kindergottesdien t; 
6 Ubr Gottes dienſt — B Wannagat Mittwoch. 7.30 Uhr 
Bibelnunde — P. Schedler 

Urmenhaus kapelle, Narutewicza 60. Sonntag, 
10.Ugr Goitesdient P Ludwig. 

Jungſeauenheim, Konſtantinerſtr. 40. Sonntag, 
430 Uhr Versammlung der Jungfrauen — P Ludwig 


Jünglinge verein im Konfirmondenſaal. Sonntog, 
7 Ühtr Verſammlung der Jünglinge — P Schedler. 
Beihans Zubardz, Sierofomitiego 3. Sonntag, 


10 Uhr Leſegoſtesdienſt. Donnerstag, 7.30 Uhr Bibel: 
ſtunde — B. Wonnagat. SR: 
Kantorat, Baluty Zawis zy 39. Donnerstag, 7.30 Uhr 
Bibelſtunde — p Ludwig. ld, 
Die Amtswoche dat Herr P. Schedler. 


— — 


Johannis Kirche genen täglich von 7 Ahr früh 
bis 12 Uhr mittags) onntag, 9 Uhr Jugendgottes 
dient — P. Lipfli: 9.4 Beichte, 10 Hau ottes dlenſt 
mit Feier des Fl. Abendmahls — B. Doberkein; 12 Uhr 
Gottesdienft in polniiher Sprache — B. Kotula; 3 Uhr 
Kindergottesdienſt — P. Dietrich; 4 Uhr Taufgo:tespienft 
— P Dietrih: 6 Uhr Abendgottesdienſt — P. Lip kt. 
Mittwoch 8 Uhr Bibelß unde — P. Dietrich 

Stadtmilfionsjaal. Dienstag, 6 Uhr Frauenbund 
— . Doberſtein; 8 Uhr Helferſtunde — V. Dietrich. 
Mittwoch, 8 Uhr Bidelſtunde — v. Dietrich. Frei 
-| tag, 8 ühr Vortrag — B. Doberftein. Sonnabend, 

8 Uhr Gebetsgemeinſchaft — P. Diet ich. 
Jünglinge verein. Sonntag, 8 Ahr Vortrag — 
P. Doderſtein. Dienstag, 8 Uhr Bibelſtunde — B. 


Berndt. 5 
Siabtaiifenslaal. Sonntag, 4 Uhr Weihnacht⸗ 
5.2 oft. Konfirmandinnenchores. Unſprache — P Dietrich, 


St. Matti aitieche. Sonntag, 10 Uhr Gottes dienſt 
mit eier des hl. Abendmahls — © Diet ich. 

Ev. luih Maithäl Jugendbund Sonntag, 5 Uhr: weibl. 
e eee — FB. Berndt; 6 Uhr Männl. Jugendbund 
P. Berndt. 7 
Montag, 6 Uhr Frauenbund und Männerserband — 
B_ Doberitein. s ver, 
Frauenverein. Donnesstag, 5 Uhr Vortrag — ®. 
Dietrich. } j 


— 


Baptiſten⸗Kirche, Nawrot 27. Sonntag, 10 und 
4 Ahr Predigtgottesdienſt — Pred. O. Lenz 
Nzgowſta 43. Sonntag, 10 und 4 Uhr Predigtgot⸗ 
tesdienſt — Pied. A Wensk⸗ ö 


W dniu-6 stycznia 1930 roku zmarl, przezywszy lat 50, 


sFr | 
Walenty Krzemionka 


DEUGOLETNI PRACOWNIK MIEJSKIEGO SZPITALA W RADOGOSZCZU 


W zmarlym traci Magistrat sumiennego pracownika, 


Magistrat m. Lodzi. 


Kirchlicher Anzeiger. 


W dniu 10 stycznia 1930 roku zmarl 


| 5 Fe. 
Bronistaw Sakrajda 


PRACOWNIK WYDZIAEU PREZYDJALNEGO MAGISTRATU m. EODZI 


W zmarlym traci Magistrat sumiennego pracownika. 


Magistrat m. Eodzi. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Grand Kino: „Wehrloses Mädchen“ 

Kin» Oswlatowe „Weisse Rosen“ und 
„Grosse Attraktion“ 

Kino Uciecha: „Die Sünderin“ 

Luna: „Die Arche Noahs“ 13 
Odeon u. Wodewsl:. „Pat und Patachon bel 
den Menschenfressern“ 72 50 

Przedwıosnie „Fräulein im Frack“ 
Redute: „Die Tänzerin der Götter“ 
Swit „Auf verderblichem Wege“ 
Zacheta; „Sein letzter Liebesroman“ 


—— 


; ta 80. 
„ 


Auda:Babianicka. Sonntag, 10 Uhr Haupigottes⸗ 


dienſt in Rokicle — P. Zander; 3 Uhr Kindergottesdien 
in Rada und Nok cie. I 4 55 


Chr iliche GSemelnſchaft. Nuda Pabianſcka Bel⸗ 
ſaal Neu Rotiete. Sonntag, 9 15 Uhr Gebeis verſammlung: 
10 Uhr Hauptgottesdienſt: 4 Uhr Es angeliſation für alle. 


— 


Evang.«Inih. Frelkirche. St Pauli Gemeinde, 
Podles na 8 Sonntag, 10 Uhr Gottesdienſt — Miſſtons⸗ 
direktor P. Bobamer; 2.30 Uhr Kindergottes dient: 7 
Ur Jugendunterweiſung — P. Bodamer. Mittwoch 
7.45 Udr Bübelſtunde — P. Bodamer f 

St. Petri Gemeinde, Nowo - Senstorſta 26 Goum 
tag. 10.30 Uhr Gottesdienft — P. Lerle. 2 Uhr Kinder⸗ 

ottesdienk: 5 Uhr Gemeindeverſammlung. Donnerstag, 

30 Uhr Bibelſtunde — P. Leile. ö 

Zubaidz, Piuſſa 6. Sonntag, 3 Uhr Gottesdienſt — 
P. Bodamer. 

Konftaniynew, Diuge 8. Dienstag, 7 Uhr Gottes 

k— P. Lerle. 


Evangeliſche Brüdergemeinde, Lodz. Zerem. 
itiego £6 Sonntag, 10 Uhr Kindergottesdienſty 3 Uhr 
Predigt — Pfr. Preiswert. B 

anice, Sw. Jana 6. Sonntag, 10 Uhr Kindergot 
tesdienft, 6 Uhr Bredigt — Pfr. Preiswert, 


eilfionshaus „Piel“, Wulczanita 124 (Baller Juden⸗ 
1 Sonntag, 5 Uhr Predigtgottesdienſt in deutſche 


Ehriklige Semeinſchalt innerhalb der evang.“ 
luth. Landeskirche, Aleje Kosciuszti Nr 57 (jegt Ein. 
gang Wu cjanfta 74). Sonntag, 8 45 Uhr Gebeinunde,d.30 
as 38 Jugenddundſtunde, 7.30 Evangelijation für jung 
u x 

Prywatnaſtr. (Matejfi 7a) Sonntag, 3 Uhr Evan 
gelfarion für jung und alt; 5.45 Uhr Jugendfen, ver 
ſchönt durch Gedichie und Muſikaliſche Derbietungen 

Konſtantynow, Großer An 22, Sontag, 3 Uh 
Evangelifatton füt jung und alt : 


Kapelle der ev. luth. 
Pulnocna 42. Sonntag. 10 Uhr Gottes dienſt — 5 
Löffler . 


Diakoniſſen⸗Anſtalt, 


S „ reer one 


